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Spielende Perſonen:

Blandford, ein reicher Engelander, der zur
See gedienet.

Nelſon, deſſen Freund, dem er in ſeiner Abwe—
ſenheit ſeine Geliebte anvertrauet.

Corally, eine junge Indianerinn.

Julie, Schweſter des Nelſon.

Woodbe, Bettmeiſter auf dem Guthe. des
Blandford.

Der Schauplatz iſt in einem Landhauſe des

Blandford.

Dieſes Stuck iſt aus des Herrn Marmontels Er
zahlung gleiches Ramens genommen.



Erſter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Nelſon. (alleine, mit eiunen

Briefe in der Hand.)

J. lſo kommt denn heute mein gartlicher,un
i benswurdigſte Mann, beſte Freund!mein treuer Blandford wieder, der lie—

und ich, ſtatt mich zu freuen —ah!
mit was fur einer Mine ſoll ich ihm unter die Au—

gen treten? Jch ſchaudere! Ervertraut
mir wahrend ſeiner Abweſenheit die Aufſicht uber

ſeine geliebte Jndianerinn; dieſe liebt mich, ich
liebe ſie! Er glaubt ſeiner kunftigen Gattinn,
er glaubt einem Freunde in die Arme zu eilen,
dem er das hochſte Pfand ſeiner Gluckſeligkeit an
vertrauet, und die Fruchte ſeiner Muhſeligkeiten
in dem Beſitze dieſes koſtbaren Pfandes, an der
Seite dieſes Freundes zu genießen, und dieſer,

ach! dieſer hat es ihm geraubt? O Liebe! o
Freundſchaft! ihr Quellen der hochſten menſchli—

chen Gluckſeligkeit, wie bitter ſeyd ihr mir!-2

A 2 doch



4 Die Freundſchaft auf der Probe,

doch nein, ich hatte es ihm geraubt? nein, nein,
ich habe es ihm nicht geraubt; die Liebe hat es mir
gegeben, ſie hat mir der Corally Herz gegeben, ſo

wie ſtemir das meinige entriſſen hat. Jch habe
gekampft, gerungen, ich verzehre mich zu einem

Schatten! was kann ich mehr thun? iſt mein
Verbrechen willkuhrlich? iſt Corally nicht frey?
hat ihm das Gluck, daß ſie in ſeine Gewalt ge
bracht, auch ein Recht uber ihr Herz gegeben?
oder berechtigen uns Wohlthaten --Entſetzlicher
Gedanke! zu was verleitet mich eine blinde Liebe!

Ah! das Gift des Laſters ſteckt ſchon mein Herz
an. Hat er mir nicht dieß Pfand anvertraut?
kommt es mir zu, zu fragen, was er fur ein
Recht darauf hat? iſt es nicht meine Pflicht, es
ihm ſo unverletzt wieder zuruck zu geben, als ichs

von ihm erhalten? habe ichs ihm nicht angelobt,

beſchworen? hat er mir es nicht im Voraus ge
ſagt? Gie iſt frey, ja, ſie iſts: aber ich!
bin ichs auch? mein Verbrechen iſt unvorſetzlich:
aber iſt es dieß auch alsdann, wenn ich drein
willige? O Nelſon, Nelſon! wer hatte dir
ſagen ſollen, daß wenn Du Deinen tugendhaften
Blaudford wieder umarmen ſollteſt, Du zweifeln
konnteſt, ob es Dir erlaubt ſey, ihm ſeine be—
ſtimmte Braut zu rauben, die er Dir anver—
traut hat. Nein, ihr heiligen Geſetze der
Freundſchaft, der Ehre und der Treue! ehe will

i ich
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ich ſterben, ehe ich euch verletze: ehe will ich-—

Ah! meme Schweſter-

Zweyter Auftritt.
Nelſon. (beſturzt.) Julie. (die ihn

bedenklich anſieht.)

Jn welchem Zuſtande treff' ich Dich an, Bru-,

der! Du weinſt?
Nelſon.

Ach! ſollte ich nicht weinen? Ließ! heute
cer giebt ihr den Brief) ach! heute kommt

Blandford!

Julie.Und darum weinſt Du? was wurdeſt Du thun,

Bruder, wenn er nicht kame?

Nelſon.
Was? was? O dann mußte ihm einlln—

gluck begegnet ſeyn! und Du weißt, wie ſehr ich
ihn liebe.

Julie.So freue Dich vielmehr, daß wir dieſen edel—

muthigen Freund, dieſen großmuthigen Wohltha
ter nach einer dreyjahrigen Entfernung wieder ſe—

hen, daß wir ihm ſeine ſchone Corally, durch die
Zeit, und ihren Fleiß an allen Vorzugen der Seele

bereichert, und an allen Reizungen des Korpers

Az3 ver



6 Die FZreundſchaft auf der Probe,

verſchonert, ausliefern konnen, daß wir ihm in
ihrem Beſitze

Nelſon.
Halt ein, Schweſter! Du todteſt mich!

o Corally, Corally!

Julie.Bruder, Deine Wunde ſchmerzet mich: aber
hatteſt Du meiner Warnung eher Gehor ge—
geben-

Nelſon.
Keine Vorwurfe, Julie! mein Herz macht mir

ihrer genug. Du ſiehſt meinen Gram. Er wird
mich umbringen: doch er mag, wenn ich nur
nicht in den Augen meines Blandfords zum treu—

loſen Verrather werde!--ESchweſter, liebſte
Schweſter, ſtehe mir bey!

Julie.
Wie ſoll ich Dir beyſtehen! Du weißt, was

ich gethan habe, ehe Deine Liebe zur Leidenſchaft

wurde. Aber Du verbargſt es Drr ſelber, bis
die Flamme ausbrach: und nun, wenn Du ſie
nicht zu loſchen vermagſt, was ſollen wir von der
Corally hoffen?

Nelſon.
Darum ſollſt Du mir ſie, wo nicht loſchen,

(denn ſie iſt unausloſchlich) nur maßigen helfen,
damit nicht die Freundſchaft von ihr verzehret wird!

Halte
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Halte mir meine Pflichten vor, zeige mir Bland
fords Rechte, meine Verbindlichkeit, der Corally
Verbindlichkeit: zeige mir die ganze edle Seele
meines Freundes, der mir das hochſte Kleinod,
den theuerſten Schatz anvertrauet, ohne eine an—
dere Burgſchaft, als meine Redlichkeit zu fordern!

ieige mich mir ſelbſt-

Julie.
Das heißt, Bruder, ich ſoll Dir Deine Ge—

ſchichte erzahlen! und was ſoll ich Dir ſagen, das
Du nicht weißt? daß ich und Du dem Blandford
dieß ruhige Leben danken, indem er uns der Ar—

muth und dem Elende entriſſen?

Nelſon.
Ah! warum ließ er uns nicht in unſerm Elen

de? ſo hatte ich die Corally niemals geſehen; ich
und Du hatten uns in der Dunkelheit von unſerm
Fleiße genahret, und vielleicht

Julie.Vermehre nicht durch Undank die Vorwurfe,

die Dir Dein Herz macht. Du weißt, in wel—
chem Zuſtande wir bey dem Tode unſers Vaters

waren. Der Banquerout brach aus, unſere un—
barmherzigen Glaubiger nahmen uns alles, im

Gefangniſſe ſollten wir die Schuld ſeines Unglucks
bußen: da kam der edle Blandford, rettete unſers
Vaters Ehre, entriß uns dem Verderben, ſetzte

AAa uns



8 Die Kreundſchaft auf der Probe,

uns auf dieſes ſein Gut, und theilte ſeine Reich
thumer mit uns!

Nelſon.
O Blandford, Blandford! was ſind wir Dir

ſchuldig! unſer Leben iſt das kleinſte Opfer.

Julie.
Er gieng nach Indien, um die Rechte unſers

Vaterlandes zu vertheidigen: und kam mit Sieg
und Ehre gekront zuruck-—

Nelſon.
Und brachte die Corallh mit? Ah! hier

l hebt ſich mein Ungluck an!
u Julie.Er liebte ſie, ſie ihn. Er mußte ſich ſeiner Liebe

J entreißen, und aufs neue nach Jndien gehen, und

h, er entriß ſich! ſeine Pflicht galt ihm mehr, als
n ſeine LiebeJ

Nelſon.
O der heldenmuthige Blandford!--aber nein,

er kann nicht ſo geliebt haben, als ich, ſonſt-

Julie.
J

Nicht ſo geliebt, als Du? Haſt Du ſchon
J vergeſſen, daß er ſie ſo ſehr liebte, daß er ſie vor,
J ſeiner Abreiſe ſich noch wollte antrauen laſſen?

Denke an ſein letztes Geſprach! Als er fur ihre lin
ſchuld in ſeiner Abweſenheit zitterte, als er uber

dachte, weſſen Redlichkeit er dieſen koſtbaren Schatz

anvertrauen follte! „Ah, ſagteſt Du, haſt Du nicht

mich
es—— eeä
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mich und meine Schweſter?, er ſah Dich mit
unverwandten Augen an, und ſagte: Nelſon, Du
weiſt nicht, was ich Dir fur einen Schatz an—
vertrauen ſoll.
c

Nelſon.
Und der Thor, Nelſon, ſpottete ſeiner! o wie

ward er beſtraft.

Julie.
Blandford errothete, fiel Dir um Hals: bat

um Verzeihung, daß er da Anlaß zu einer kleinen

Furcht gefunden hatte, wo die Tugend eines ſol—

chen Freundes keme fande. „Ich habe, fuhr er
fort, Dein Herz nach dem meinigen beurtheilet:
wir wollen nicht mehr davon reden. Jch gehe ru—

hig fort, und laſſe das Pfand der Liebe un Schutze
dber Freundſchaft. Sterbe ich, Nelſon, ſo ver—

tritt Du meine Stelle bey ihr.“ Ja, ſagteſt
Du, die Vaterſtelle: mehr fodre nicht.

Nelſon.
Jedes Wort giebt mir einen Stich durchs Herz!

Meineydiger, ſage niemals, daß Du ein Freund
des Blandford geweſen biſt.

Julie.
O wie oft, Bruder, habe ich Dir Dein Ungluck

vorher geſagt! aber du ſpielteſt mit der Flamme,

bis ſie Dich ergriffen hat.

Asßz Nel
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Nelſon.
Weil ich ein eingebildeter Thor war! Ah!

dieſe Reize, dieſe Anmuth, dieſe ſchone Blume auf

bluhen zu ſehen, dieſe llnſchuld, dieſe Tugend,
dieſen Jnnbegriff aller Vollkommenheiten,

und ſie nicht zu lieben?

Julit.
Du haſt Recht. O! daß Dich ein edles Mis—

trauen nur eher dran erinnert hatte! aber, was

folget daraus?

Nelſon.
Was? daß ich hochſt unglucklich bin! daß ich

die arme Corally hochſt unglucklich gemacht habe.

Julie.
Das hebt aber Deine Verpflichtungen nicht

auf! was willſt Du thun?

Nelſon.
Jch will meine Liebe verbergen, ewig verber

gen, ich will ſterben.

Julie.
Und was ſoll Corally thun, wenn Du nicht

mannlicher handelſt? Sie, die noch im Um—
gange der Welt keine Verſtellung gelernet hat,
und deren reine Flamme weniger den Tag ſcheuen

darf?

Nel
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Nelſon.

Sie thue, was ſie kann! Wenn nur nicht der
Argwohn auf mich fallt, daß ich ſie durch frevel—

hafte Kunſte entzundet habe?

Julie.Wird Blandford deswegen weniger unglucklich

ſeyn?

Nelſon.
Je nun, ſo laß mich fliehen, damit ich nur

nicht ſein Ungluck ſehen, und mein eigner Ankla—

ger ſeyn darf.

Julie.
O Nelſon! wurde das nicht den Verdacht wi——

der Dich vermehren? Was würde Blandford von
einem Freunde denken muſſen, der in dem Augen
blicke, da er nach ausgeſtandner Muhſeligkeit im
Schooße der Liebe und Freundſchaft auszuruhen
gedachte, ſeinen Freund mit dem geraubten Her—

zen ſeiner Geliebten entflohen fande? uberleg' es,
Bruder, was wurdeſt Du in ſolchem Falle denken?

Nelſon.
Was ſonſt, als daß dieſer Freund, dieſer Nel—

ſon, ein Feind meiner Gluckſeligkeit, ein Treu—
loſer, ein Verrather ware!- VAch Schweſter,
Schweſter! was ſoll ich, was muß ich thun!

Julie.Du mußt Deine Liebe bekampfen, Du mufzt ſie

unterdrucken. Die Tugend, der Gedanke, Demen
Freund
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Freund glucklich zu ſehen, wird Dir ſiegen helfen.
Die Belohnung wird bey einem ſo edlen Herzen,
wie das Deinige iſt, nicht außenbleiben.

Nelſon.
Du haſt Recht, liebe Schweſter, ich will

ich muß: aber, wird Corally-—

Julie.
Heier iſt das Schrecklichſte, was ich furchte, das
ſchwerſte Geſchaffte, das Dir bevorſtehet: Du
mußt ſie dahin zu bringen ſuchen, daß ſie Deiner
Liebe entſaget, und den Blandford-—

Nelſon.
Jch? ich?

Julie.
Wer ſonſt? die Liebe muß der Liebe dieß Opfer

bringen, ſonſt iſts unmoglich! wenn ſie ſich nicht.
aus Liebe fur Dich uberwinden kann, ſo iſt alles

umſonſt!
Nelſon.

Welche Zumuthung!

Julie.
Zeige mir einen andern Weg? alles, was ich

ihr ſchon daruber geſagt habe, hat Sie zurucke ge
wieſen: und es fehlt wenig, daß ſie mich nicht

deswegen als ihre Feindinn haßt.

Nelſon.
Ach! was werde ich ihr ſagen!

Julie.
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Julie.

Was Dir die Freundſchaft fur den Blandford
eingiebt! willſt Du es wagen, glucklich zu ſeyn,
indem Du dieſen unglucklich machſt? denke,
Blandford wird glucklich!

Nelſon.
Ja, liebſte Schweſter, dieſer Gedanke ſoll

mich ſtarken: o! wenn ich wanke, ſo rufe mirs zu,
Blandford wird glucklich, Blandford--- o merk
es mein Herz, Blandford wird durch die Corally
glucklich!

Julie.
Brauchſt Du ein Beyſpiel, ſo hore ein Ge

heimniß!
Nelſon.

 Mur nichts Schreckliches! mein Herz iſt ſchon
genug verwundet.

Julie.
Glaubſt Du wohl, daß Deine Schweſter fur

die Tugenden Deines Blandfords unempfindlich

geweſen?

Nelſon.
Was ſagſt Du?

Julie.
Und die Liebe hatte ſchon in meinem Herzen

einen großen Fortgang gemacht. Aber ich ſah
die Corally: ich merkte vom erſten Augenblicke
an, daß ſie Blandford zu ſeinem Gegenſtande aus—

2 erſe—
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erſehen hatte, und daß ſie dieſen Vorzug verdiente.
Er trug mir auf, ſie wahrend ſeiner Abweſenheit
zur Tugend, und zu allen weiblichen Vollkommen
heiten zu bilden. Du weißt, ob ich etwas ver
abſaumet habe, ſeinem Verlangen eine Genuge zu
thun: Du weißt, wie ſehr es mir gelungen-—

Nelſon.
Arme Schweſter! wie ſehr bedaure ich Dich?

Julie.
Bedaure mich nicht! mein Herz iſt ruhig, und

es iſt keine geringe Wolluſt fur mich, daß ich durch
die Erziehung, die ich Blandfords Geliebten gege—
ben, etwas zu ſeinem Glucke beygetragen habe.

Pelſon.
Jch bewundere Dich, meine liebe Julie, und

ſchame mich. O wie weit iſt Deine Seele uber

die meinige erhaben!--- doch Du ſollſt mir
nicht umſonſt ein ſo großes Beyſpiel gegeben
haben! ja ich will mein Herz bandigen, und wenn

es ſich noch ſo ſehr emporte.Ahl Jch hore
der Corally Thure gehen! bereite ſie zu der
ſchrecklichen Erklarung vor: meine Empfindung
mochte uber meine Vernunft die Oberhand behal

ten. O was werde ich zu uberſtehen haben!
Jhre ruhrende Grazie! ihr Schmerz! ihre Liebe!
vieſe Thranen, die fur mich fließen werden, dieſe
Seufzer eines unſchuldigen Herzens, dieſe Spra—

che der Natur, wo ſich die empfindlichſte Seele
mit
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mit ſo vieler Aufrichtigkeit abſchildert! Was werde
ich ihr ſagen?- doch ich muß. Meine Ruhe, ihre
Ruhe, das Gluck unſers gemeinſchaftlichen Freun—
des hangt davon ab.e2IJch gehe. Jch will
mich ein wenig zu beruhigen ſuchen, und alsdann
ſehen, ob ich ihre Liebe fur mich in Freundſchaft,
und ihre Freundſchaft fur den Blandford, in Liebe

verwandeln kann. (er geht ab, indem er ſich etlichemal

furchtſam unach der Corally umſieht.)

Dritter Auftritt.
Julie. Corally. (ſeht ſich aach

deni Nelſon ſehuſuchtsvoll um.)

Corally.
Warum ſlieht mich Dein Bruder, liebe Julie?
ich habe ihm immer viel zu ſagen, und auch itzt

hatte ich ihm etwas zu ſagen.

Julie.
Kann ichs nicht ausrichten?

Corally.
Nein: denn es liegt mir dran, daß ichs ſelber

thue.

Julie.
Darf ichs wenigſtens nicht wiſſen?

Corally.
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Corally.
Siehſt Du, meine liebe Julie: es iſt eigent—

lich nicht der Muhe werth; aber es verdrußt mich

doch, daß er vor mir flieht?

Julie.
Er flieht Dich nicht: er hatte nur eine gewiſſe

kleine Veranſtaltung zu treffen, und kommt un
verzuglich wieder.

Corally.

Julie,Ja, gewiß; aber nun ſage mir auch, was Du

ihm zu ſagen hatteſt?

Ccoorally.
Jch wollte ihm ſagen, daß die Nachtigall im

VBuſche hinter meinem Fenſter, ſo vortrefflich
ſchlagt, und er ſollte mich hinbegleiten, und mit
mir zu horen.

Jſt das gewiß?

Kann ich das nicht auch?

Corally.
Je nun ja aber-

ĩ Julie.
Aber mein Bruder ware Dir lieber?

Corally.
Das nicht, aber ich glaube, daß er mich mehr

liebt, als Du. Jch weiß, daßes ihm ein Vergnugen
macht, wenn er bey mir iſt, und ich mache mir

ſo
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ſo gern, ſo gern ein Vergnugen--—— aber
warum ſiehſt Du mich ſo ſtarr an? biſt Du
boſe, daß er mich liebt? beneide mich immer
nicht! ich liebe Dich ja auch: o ich liebe Dich, als

ob Du meine Mutter wareſt!

Julie. (indem ſie ſie umarmt.)

Und ich Dich, Corally!-- nimmermehr kann
Dich mein Bruder mehr lieben.

Corally.
Nüun, ſo mußt Du mich auch nicht beneiden!

Julie.
Jch Dich beneiben? ich wurde ſo gar meine

ganze Liebe fur Dich in ſeine Seele ubertragen,
wenn es fur Dich und ihn ein Gluck ware.

Corally.
Und iſt es denn ein Ungluck, einander zu

lieben?

Julie.
Ja, mein Kind, weil ich Dirs ſagen muß:

fur Dich und fur ihn iſts eins.

Corally.
Wie iſt das moglich?

Julie.
Ein Frauenzimmer iſt bey uns nur Einem

Manne zum Umgange beſtimmt.

B Corally.
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Corallyh.
Als wenn dieß bey uns in Indien nicht eben ſo

geweſen ware?

Julie.
Nun wohl, dieſe verbinden ſich qufs hei—

ligſte, einander unverbruchlich und ewig getreu zu

lieben.

Corally.
Auch das weiß ich: nicht wahr? Du meineſt,

ſie heurathen einandet.

Julie.
Ja, Corally. Dieſe Freundſchaft iſt zwiſchen

Ehegatten lobenswurdig: aber ohne eine ſolche

Verbindung, iſt ſie unterſagt.

Corally.
Das iſt aber falſch: denn ehe ſie einander heu

rathen, muſſen ſie ja einander lieben, und. nur
in ſofern kann man gewiß ſeyn, einander-unver
bruchlich und ewig zu lieben. Zum Exempel,
wenn mich Nelſon ſo liebt, als ich ihn
liebe, ſo iſt es ſonnenklar, daß wit einander heu

rathen konnen.

Julie.
Nein, liebſte Corally! das iſt unmoglich!

Corally. (erſchrocken.)

Unmoglich! und warum?

Julie.
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Julie.

Weil mein Bruder dem Blandford alles ſchul—

dig iſt?
Corally.

Seltſam! deswegen ſoll ich und Dein Bruder
uns nicht lieben, uns nicht heurathen?

Julie.
Ach! wenn dieß mein Bruder thun konnte,

ſo konnte er dem Blandford eben ſo gut einen
ODolch ins Herz ſtoßen.

Corally.
Du erſchreckſt mich! Jch liebe den Blandford

nach Deinem Bruder uber alles in der Welt. Jch
danke ihm Leben, Freyheit, Tugend--

Julie.
Wenn Du das thuſt, ſo wird Dir Dein Sieg

deſto leichter werden. Blandford hat Dich zu
ſeiner Gattin beſtimmt.

Corally.
Das kann ſeyn; aber daruber hat er mich noch

nicht befragt. Er hat ein Recht, meine zart—
lichſte Freundſchaft, meine kindlichſte Liebe, nzeine

ganze Dankbarkeit zu fodern, aber kein Recht,
meiner Hand ſich zu bemachtigen.

Julie.
O! bedenke, was fur Recht er durch ſeint

Wohlthaten auf Dein Herz hat.

B 2 Corally.
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Corally.
Laß ſehen Julie! Blandford entriß mich

und meinen Vater, der ſchon von todtlichen Wun
den blutete, der Rache ſeiner Soldaten. Dieſer
von ſeiner Großmuth geruhrt, bat ihn ſterbend,
ſich ſeiner unglucklichen Tochter anzunehmen: er
verſprach es, er nahm mich mit in euer Land,
und ich habe in ſeiner Sorgfalt mehr als einen
Vater an ihm gefunden. Aber wie folgt daraus,
daß er auch deswegen ein Recht auf mein Herz,
als Liebhaber haben muſſe?

Julie.
Wenn er es aber als ein Geſchenk von Dir

fodert?

Corally.
Wie ſoll ich das noch einmal verſchenken kon—

nen, was ich nicht mehr habe? nein, nein,
Julie, das geht nicht an. Siehſt Du, daß Du
weit grauſamer gegen mich biſt, als Dein Bru—
der? der, wurde ſo was gar nicht von mir fodern.

Julie.
Liebſte Corally, er wird es fodern, er muß es,

wenn er die Tugend liebt.

Corally.
Das ware entſetzlich! graufame Julie,

Du qualeſt mich ſehr:-2 ha, er kommt, nun
das will ich doch von ihm horen.

Vierter
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Vierter Auftritt.

Die vorigen. Nelſon.

Julie.
Komm mein lieber Bruder, erklare der armen

Corally 22
Corally.

O ich will es ihm ſchon ſelbſt erklaren! Wer
machet mich unglucklich, als Du, Grauſame?
(ſie fangt an zu weinen) Doch ich ſage es noch einmal,

Dein Bruder hat mich immer lieber gehabt.

Julie.
Dagmit Du ſiehſt, wie ſehr ich Dich liebe, ſo

will ich Dich mit ihm alleine laſſen.

Corally.
Da wirſt Du ſehr wohl thun. Geh nur, geh!

Julie.
Du mußt mich aber nicht haſſen?

Corally. ñie faut ihr um Hals.)
Jch Dich haſſen? wie konnte ich die Schweſter

des Relſon haſſen!

Julie.
Corally! Du kenneſt mein Herz nicht! (indem

ſie abgeht, ſieht ſie den Nelſon mit zuckenden Achſeln an,
welches dieſer mit einem Zeichen ſeiner Unruhe beantwortet.)

B 3 Funf
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Funfter Auftritt.
Nelſon, Corally.

Corally. (ñeht ihn ſchmachtend
an, und ergreiſt endlich ſei—

ne Hand, und drucket ſie an

ihrem Buſen.)

Nelſon.
Was fehlt Dir, meine liebe Corally?

Corally.
Was mir fehlet? grauſamer Freund, als ob

Du es nicht wußteſt! Jch lebe einzig fur Dich,
und Du flieheſt mich? Du willſt, daß ich ſterben
ſoll? denn ach! nun weiß ich, warum Du mich
vorhin floheſt!

Nelſon.
Wie kannſt Du das glauben? ich ſollte--—

Corally.
Ja Du doch nein, Du willſt es nicht!

Nein, Nelſon iſt dazu viel zu rechtſchaffen: aber

man zwingt Dich, es zu wollen. Deine Schwe
ſter iſts, die Dich dazu zwingt: ja, ſie verlangt
von mir, daß ich Dir entſagen, daß ich Dich
veraeſſen ſoll. Hore Nelſon, ſage mir, wen
ich beleidige, indem ich Dich liebe, was ich fur
Pflichten verrathe, und an welchem llngluck ich

Schuld bin? Giebt es hier wohl Geſetze, die
grauſam

Ach Nelſon!
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grauſam genug ſind, mir den Gebrauch meines
Herzens, und meiner Vernunft zu unterſagen?
das, was liebenswurdig iſt, zu lieben, oder wenn
ich das lieben darf, mir die freye Wahl zu ver—

bieten?

Nelſon.
Nein, liebſte Corally; Nichts kann ſo aufrich—

tig, nichts ſo zartlich ſeyn, als die Freundſchaft,
die mich an Dich feſſelt: es wurde unmoglich, es
wurde ſo gar ungerecht ſeyn, wenn Du dagegen
unempfindlich wareſt.

Corally.
Ah! ich komme wieder zu mir ſelbſt! Das

habe ich wohl gedacht, daß Deine Schweſter--

Nelſon.
Thue ihr nicht Unrecht! So glucklich ich mich

ſchatzen wurde, derjenige zu ſeyn, der Dir der lieb—

ſte auf der Welt ware, ach! Corally, ſo darf ich
doch darauf keinen Anſpruch machen, und wenn

Du mir ihn auch ſelbſt einraumteſt.

Corally.
Wie? auch Du, Nelſon? Jch verſtehe

Dich nicht!

Nelſon.
Als Dich mein Freund Blandford meinen

Handen anvertraute, war er Deinem Herzen
wohl ſehr lieb?

B 4 Corally.
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Corally.
Das iſt er noch!

Nelſon.
Und Du wareſt wohl dazumal mit Freuden die

J

J
Seinige geworden?

Corally.
Das konnte ſeyn!

Nelſon.
Du liebteſt ihn uber alles in der Welt?

Corally.
Du, ich kannte Dich aber noch nicht!

Nelſon.
O mein Kind! Blandford, Dein Retter, der

Veſchutzer Deiner Unſchuld, hat, indem er Dich

liebt, gewiß auch ein Recht, wieder von Dir
geliebt zu werden!

J Corally.
Ohne Zweifel; ſeine Gute, ſeine Wohlthaten

ſchweben mir ſtets vor Augen: ich liebe ihn,
ſo zartlich kann man keinen Vater lieben.

Nelſon.
„Aber Corally ach! ich kann Dir es nicht
verheelen,-Er erwartet noch mehr. Er iſt
entſchloſſen, Dich noch durch ein heiliger, ſußer
Band, als das- Band der Wohlthaten iſt, mit
ſich zu verbinden. Er hat mir Dich, die Halfte
ſeiner Selbſt, bey ſeiner Abreiſe anvertraut, und

bey ſeiner Ruckkehr hoffet er-

Corally.
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Corally.
Sey ruhig, Nelſon! Deine Schweſter hat

mir ſchon davon vorgeſchwatzt. Dieſe Hofnung

iſt vergebens!

Nelſon.
Vergebens?

Corally.
Ja, vergebens: niemals, niemals kann Co—

rally Blandfords Gattinn werden.

Nelſon.
Corally! Du wollteſt den Blandford nicht--

Corally.
Jch kann nicht, und wenn ich auch wollte!

Blandford ſelbſt wird es nicht verlangen.

Nelſon.
Wie? den, der Dich aus der Hand eines ſter—

benden Vaters erhalten, der Dir Freund, Wohl-
thater, ja ein zweyter Vater geweſen?

Corally.
Unter dieſem gebeiligten Titel verehre ich ihn

auch; aber folget daraus

Nelſon.
Du haſt alſo ſein Ungluck beſchloſſen?

Corally.
Nein, ich liebe ihn zu ſehr, als daß ich ihn

hintergehen ſollte. Ja, wenn ich dem Blandford

B5 ſchon
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ſchon mein Wort gegeben, ſo wurde ich doch den
Nelſon lieben; ja, ich mußte treulos ſeyn.

Nelſon.
O was ſagſt Du, Corally!

Corally.
Was ich dem Blandford ſelbſt ſagen wurde:

Und warum ſollte ich ein Geheimniß draus ma—
chen? kommt es auf mich an, ob ich lieben will,

oder nicht?

Nelſon.
Jch zittre. Du weißt nicht, zu welch einen

ſtrafbaren Verbrecher Du mich machſt!

Corally.
Dich, Nelſon? und warum? Jſt es ein Ver—

brechen, daß Du in meinen Augen liebenswurdig

biſt: ſo klage den Himmel an! Er iſt es, der Dir
dieſen Reiz, dieſe Tugenden gegeben, die mich be—

zaubern, er hat mice dieſe Seele gegeben, die ganz
fur den Nelſon iſt: o wie voll von ihm! Nein,
es iſt unmoglich, daß ich jemanden mehr, als
Dich, lieben kann! Dich! Dich allein! lieber wollt

ich ſterben, wenn ich nicht fur Dich leben ſollte!
Nelſon.

Corally, Deine Liebe ſturzet mich in Ver—
zweiflung! Ah! mit welchen Vorwurfen wird
mich mein Freund uberhaufen! wie ſehr verdiene
ich ſeine Verachtung, ſeinen Haß! und wie werde
ich dieſen ertragen konnen!.

Corally.
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Corally.

Jch erſtaune! Woruber kann er ſich beklagen?
haſt Du ihm mein Herz geraubt? habe ich Dirs
nicht gegeben? ich liebe den Blandford, als den
zurtlichſten Freund: was will er mehr? ich liebe
Dich, wie mich ſelbſt, und mehr als mich. Hat
mich Blandford Dir als ein ihm zugehoriges
eigenthumliches Pfand anvertrauet, ſo iſt er un
gerecht nicht Du.

Nelſon.
Ach! bin ich nicht Schuld, daß Du ihm ein

Gluck verſageſt, das er ohne mich haben wurde?

bin ich alſo nicht ein Rauber?

Corally.
Nein, mein Freund! ſeny billiger gegen Dich.!

Jch gehorte mir zu, ſo, wie ich itzt Dir zu—
gehore: ich allein konnte mein Herz vergeben,
und ich habe Dirs gegeben. Du ſiehſt nicht ein,

daß Du der Freundſchaft Rechte einraumſt, die
ſie nicht hat, und Dich dadurch der großten Ge
waltthatigkeit gegen mich ſchuldig machſt, die er
an mir ausuben will.

Nelſon.
Mein Freund ſollte Gewaltthatigkeit an Dir

ausuben?

Corally.
Er oder Du fur ihn! das gilt mir gleich, wenn

man mir als einer Selavin begegnet? O Nelſon,

wur
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wurdeſt Du Dir nicht eine Ehre daraus machen,
mich in Freyheit zu ſetzen, wenn ein andrer, als
Dein Freund, mich gefangen hielt? alſo iſt es
um der Freundſchaft willen, daß Du die Natur ver
rathſt?-22 was ſage ich die Natur? die Liebe! hat
die Liebe nicht auch ihre Rechte? habt ihr unter
euch kein Geſetz fur fuhlende Seelen? und iſt es
bey euch edel und großmuthig, eine zartliche Lieb—

haberinn in Verzweiflung zu ſturzen, und ohne
Miulleid ein Herz zu todten, deſſen einziges
Verbrechen es iſt, Dich zu lieben? O Nelſon!
Nelſon! Nelſon! (ſie fangt an zu weinen und zu ſchluch
zen, nimmt ihn bey der Hand, und legt ſich mit ihrem Hau—
pte an ſeinem Buſen.)

Nelſon.
Himmel! unterſtutze mich! meine Tugend

verlaßt mich!-- liebſte Corally, lebe und ſey
glucklich!

Corally.
Du willſt alſo, daß ich Dich lieben ſoll?

Nelſon.
Kann ich, Corally? nein, ich wurde ein treu

loſer Freund, ein Verrather, unwurdig ſeyn, den
Tag, unwurdig, meinen Freund wieder zu ſehen.
O! er hat mirs vorher geſagt, und ich habe ſeiner

geſpottet. Wie hat  mich mein ſtolzes Herz hin—
fergangen!--- Corally, habe Mitleiden mit die—
ſem Herzen, daß Du zerreißeſt: laß mich ſiegen!,

Corally.
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Corally.
Du willſt meinen Tod, Grauſamer?

wohlan-
Nelſon.

Ah! wer kommt?

Sechster Auftritt.
Die vorigen. Woodbe.

Nelſon.
Was will Er? ich dachte, er ließ erſt um Er—

laubniß fragen, und lief nicht ſo gerade zu.

Woodbe. (mit vielen Complimenten.)

Jch bitte ganz unterthanig um Verzeihung.
Jch hatte auf einen Augenblick vergeſſen, daß
Gie noch den Herrn vom Hauſe vorſtellten; aber

bald nicht mehr vorſtellen werden.

Nelſon.
Weiß Er wohl, daß ich ihn noch lange genug

vorſtellen werde, um Jhn fur ſeine Grobheit zu

beſtrafen? Was will Er?

Woodbe.
O nunmehr will ich nichts. Mein

Herr, (Sie verſtehen mich aber doch recht) mein
eigentlicher Herr er heißt Sir Blandford,
wenn Sie Sich noch daran erinnern-—

Nelſon.
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Nelſon.
Und dieſer ſoll Jhn bald erinnern, wer ich

bin, und wer Er iſt, und daß Er mir Gehor—
ſam ſchuldig iſt.

Woodobe.
Gemach! CEben derſelbe wird in einer

Viertelſtunde hier ſeyn!

Corally.

Woodbe.
Cbey Seite) Hui! das war ein Donnerſchlag!

Nelſon. cein wenig nuruhig..
Gut! thue Er mir den Gefallen, und melde

Ers Julien.
J

Woodbe.
Jch? da mußte ich auch erſt um Erlaubniß

fragen laſſen! cmit einen hohniſchen Lächeln) Jch
konnte ankommen, wenn ich ſo gerade zu lief?
Nein, nein: unten ſind die Bedienten, die den
Gefallen uber ſich nehmen konnen.

Nelſon.
Er iſt ein-2 bald hatt' ich was geſagt!

Woodbe.
Meinen Sie etwa, ein Schurke? Jch bin

Sir Blandſords Bettmeiſter, und Sir Bland—
ford hat keine Schurken in Dienſten.

Corally.
Ach lieber Nelſon! bringe mich weg!

Nelſon.

Blandford?
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Nelſon.

Jch werde ihm zeigen, daß er welche hat:-
komm Corally, ſtutze Dich auf meinen Arm.

(Corally und Nelſon gehen ab.)

Siebenter Auftritt.
Woodbe. (aleine.)

Jch? ein Schurke? ha! das fehlt mir noch,
daß er mich an meiner Ehre angreift! meiner
Liebe hat er ſchon einen Stoß gegeben: denn
ohne ihn ware die Corally mir zu Theil ge—

worden. Das Mittel, mich wahrend
meines Herrn Abweſenheit zu bereichern, hat
er durch ſeine verteufelte Ehrlichkeit auch zu
Schande gemacht? Alle Augenblicke: „Rech—
„nung her! wo iſt die Rechnung? das geht nicht
„an! das iſt zu viel! wo ſind die Leute, die ſo
„invernunftig fodern? ich will ſelbſt mit ihnen
„handeln., Daß Du doch mit Deinem Handel
beym Henker wareſt! ha, ich will mir dieſe
Brulle von der Naſe ſchaffen, oder ewig
meines Lebens ein Schurke ſeyn.

Ende des erſten Aufzugs.

Zwey—
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Zweyter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Blandford, Nelſon, Julie.
Blandford. (ſuhrt beyde an der

Hand.)

61meine lieben Freunde! verehrungswurdige
JJ

cau
Julie, theuerſter Nelſon, wie freue ich mich,
Euch wieder zu ſehen!-- aber, wo iſt Co
rally? ich brenne vor Verlangen, ſie zu um

armen.
Julie.

Gie iſt ſeit ein paar Tagen nicht recht wohl
geweſen. Wir waren erſt Willens, ihr nichts
von Jhrer Ankunft zu entdecken, damit ihre
Freude deſto lebhafter ſeyn mochte: nach reifer
Ueberlegung aber, glaubte ich doch, daß es beſſer

ſey, ſie ein wenig vorzubereiten.

Nelſon.
Julie hat Recht. Die ubermaßige Freube

uber Deine Ankunft, mein Blandford, mochte
ihr empfindliches Herz Ju heftig angegriffen

haben,



haben.-2-O wie ſehr wirſt Du ſie verſchonert
finden! Jhre Seele und ihr Korper prangt mit
neuen Bollkommenheiten. Blandford, welches
Glüuck ſteht Dir bevor!

Julie.
Eine ſolche Gelehrigkeit, ſo ſeie und zartliche

Empfindungen, ein ſo durchdringender Ver—
ſtand, ſo ungekunſtelte Sitten, ſo viel bezau—
bernde Anmuth

Blandford.
Jhr erhebt mich in einen Himmel voll Freu

den! aber vielleicht wurde ſie dieß alles nicht ohne

eine ſolche Lehrerimn ſeyn. Nicht wahr Julie?
mein Dank wird auch keine Granzen haben.

Julie.
Wo der Stoff nichts caugt, da arbeitet die

Kunſt umſonſt.

Blandford.
Venrmuthlich ſpricht ſit nunmehr unſere Spra—

che vdlllkommen? Wie arm werde ich dieſe
ſinden, ihr alles zu ſagen, was ich fur ſie fuhle!

Julie.
Sie ſprach ſie ſchon wenig Monate nach Jhrer

Abreiſe ohne Anſtoß. Aber welche Begierde!
Die Entdeckung eines Wortes, zumal eines Wor
tes, das ein ſußes Gefuhl der Seele ausdruck—
te, war fur ſie ein Triumph. Sie machte da—

C von
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von die natifſten und ruhrendſien Anwendun—

gen
Nelſon.J Hauptſachlich wenn ſie an ihren Beſchutzer,

Retter, Kreund und Wohlthater gedachte.

Blandford.Aber ihre Sitten? dieſe laſſen ſich immer noch

ſchwerer umpragen, als Worte.

Nelſon.
Die reinſten, edelſten und ungezwungenſten!

Julie.Ueber einen einzigen Punkt haben wir uns noch

nicht vergleichen konnen. Wen ſie liebt, den
heißt ſie Du, und das Sie will ſie ſich durchaus
nicht einreden laſſen.

Nelſon.
Die Sprache des Herzens und der Vertrau

lichkeit!

Blandford.
Deſto beſſer! Will ſie ſich mit einem landli

chen Aufenthalte befriedigen, und kann iht un—
ſere Geſellſchaft der glanzenden Welt ihre erſetzen,

ſo ſoll ſie auch keine andere Perſonen um ſich haben,

als ſolche, die ſie liebt, und die ihr dieſe Sprache
der Liebe und Vertraulichkeit erwiedern.

Julie.Arlss ich ihr eines Tages ſagte, daß es der Hof
lichkeit zuwider ware, einander zu dutzen, wenn

man



ein Luſtſpiel. 35
man nicht Bruder und Schweſter ware, ſo fragte
ſie, was Hoflichkeit ware? wozu ſie nutzte, und
ob ſie unter Bruder und Schweſter nicht ſtatt
fande? Jch ſagte ihr, daß dieſe in der großen
Welt oft die Stelle des wahren Wohlwollens ver—

treten muſſe, und ſie machte den Schluß daraus,

daß alſo Menſchen, die einander wirklich lieben,
ihrer nicht benothiget waren. Jch verſetzte, daß
ſie ein Verlangen anzeige, ſich verbindlich zu ma— u
chen, und gefallig zu ſeyn: ſie aber behauptete, u

Jdieß Verlangen verrieth ſich leicht, auch ohne dieſe u
uj

J

ji

Hoflichkeit, und zeigte auf mein Hundchen, das n
ihr ſchmeichelte, mit der Frage: ob er wohl hof
lich ware?

J

u

Nelſon.
Du darfſt alſo nicht eiferſuchtig werden,

Blandford, wenn ich mich mit Deiner Braut
noch dutze?

Blandford.
(ſcherihaſt) Nun, nun; ich werd' es bald er—

fahren, ob Du mir nicht einen kleinen Eintrag
gethan haſt. So viel geſtehe ich Dir, Nel—
ſon, ich mochte an Deiner Stelle nicht geweſen
ſeyn, denn Du wareſt vor einer kleinen Treulo—
ſigkeit Deines Freundes nicht ſicher geweſen.
(Nelſon gerath in eine kleine Verwirrung.)

C 2 Julie.

 ——2—
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Julie. idie es bemerkt und ihm
einen verweiſenden Wink giebt.)

Soll ich ſie herbey bolen, Blandford?

Blandford.
Nein, wertheſte Julie; laßen Sie mir das

Vergnugen, ſie zu uberfallen.

Julie.
Mit Erlaubniß, das gebe ich, als ihre Hof—

meiſterinn, nicht zu. Wir Frauenzimmer laſſen
uns nicht gern uberfallen. Sind ſie einmal ver—
heyrathet; ie nun, alsdann--

Blandford.
J Ja, alsdann denkt Jhr, der Kauf iſt ge—

9
il tu

ſchloſſen, der gute Mann mag vorlieb nehmen!

a Julie; ſonſt mochte die Liebe der Hochachtung,

JII nicht wahr? gut, wenn ich ſie nur ſehe: aber
nu 11 laſſen Sie mich nicht zu lange warten, liebe
ier

die ich der artigen Hofmeiſterinn ſchuldig bin,
einen Streich ſpielen.

Julie.
Ohne Verzug! CGie geht ab, Nelſon lauft ihr

nach, als ob er ihr noch etwas heimliches zu ſagen hatte;
Gie kehrt ſich aber zu ihm um, druckt ihm die Hand, und
ſagt:) ich verſteh Dich ſchon, Bruder.

Zwey
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Zweyter Auftritt.

Blandford, Relſon.

Blandford.
O Nelſon, Nelſon! wie hupfet mein Herz

vor Freude, daß ich mich nunmehr mit allem ver—
einiget ſehe, was ich liebe. Mit Dir, mit Dei—
ner tugendhaften Schweſter, mit der liebenswur—

digen Corally! ---Du wirſt doch nicht boſe,
daß dieſe neben Dir Platz genommen? Nein,
das kannſt Du nicht. Jch habe Dir meine ſuße—
ſten Wunſche anvertrauet, und die Freundſchaft

hat der Liebe Beyfall gegeben. Welch ein Gluck
fur mich, daß ich durch Deine und Deiner beſten

Schweſter Sorgfalt, meine geliebte Mundel wie—
der ſehen ſoll, ihren Geiſt durch neue Kanntniſſe
geſchmuckt, ihre Seele durch neue Tugenden ver—

ſchonert, ſie, wenn es moglich iſt, weit liebens—

wurdiger, und ihr Herz weit geneigter, mich zu

lieben! O Nelſon, welch eine Wolluſt, in ihr
ein Geſchenk von Deiner Hand zu beſitzen--
(Nelſon ſteht dieſe ganze Zeit uber in Gedanken, und mit
niedergeſchlagenen Augen:) aber mein lieber Freund,

was fehlt Dir? wo iſt Deine Lebhaftigkeit

je mehr ich Dich anſehe Deine Farbe ſieht
bleich, Du ſcheinſt mir eingefallen? meine erſte
Freude hat mich die Veranderung, die ich itzt in
Deinem Geſichte wahrnehme, nicht ſo bemerken

C 3 laſſen;
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laſſen; warum ſo traurig? Du liebſt mich
doch noch?

Nelſon. (der ihm um Hals falt.

Ob ich Dich liebe? ob ich Dich liebe?
Blandford! mehr als die ganze Welt, ja, der
Himmel ſey mein Zeuge, mehr als mich ſelbſt!

Blandford.
Aber dieſe Veranderung?

Nelſon.
Sen ruhig, beſter Freund. Jch habe ein

kleines Fieber gehabt; ich bin wieder davon frey:
ich habe Dich wieder! der beſte Balſam! er wird

mir meine verlohrnen Krafte bald reichlich wie—
der erſetzen!

Blandford.
Aber was fehlt Euch denn zuſammen? Meine

Corally, ſagtet ihr mir, ſey auch nicht recht
wohl?

Nelſon.

Eine bloße Folge der Fruhlingsluft! Meine
Schweſter hat ſeit einigen Tagen eine gewiſſe
Mattigkeit an ihr bemerket, dieß iſts alles: aber,

„Blandford, Du wirſt uns alle wieder geſund ma—
chen, ſo wie Du uns alle glucklich machſt.

Bland
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Blandford.
Jch kann Euch nicht glucklicher machen, lieb—

ſter Freund, als ich es durch Euch bin, und bald
nech mehr in meiner Corally ſeyn werde.

Nelſon.
Ja, das wirſt Du ſeyn; Du wirſt ein

Frauenzimmer beſitzen, die ihres gleichen nicht

hat.

S—

Blandford.
O Vibe und Freundſchaft! was fur ſuße

Stunden verſprecht ihr mir! Nichts ſoll mich in
Zukunft Euern Armen entreißen.--- Jch habe
meine Bedienung aufgegeben; und nur, wenn
das Vaterland meine Dienſte fodert, werde ichs
fur Pflicht halten, ſeinem Rufe zu folgen. Man
hat meinen geringen Bemuhungen bey der Regie-—

rung Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und mich
mit Ehrenbezeugungen uberhauft; nun ſoll meine

ganze Beſchafftigung dieſe ſeyn, mich meines

Glucks wurdig zu machen. Bey Dir, lieber
Freund, mochte ich gern den Anfang machen:
ach! ſage, auf welche Art ich etwas zu dem Dei
nigen beytragen kann?

Nelſon.Blandford, angſtige mich nicht durch Deine

Bute. Du haſt ohnedieß der Wohlthaten ſo viel
auf mich gehaufet, daß ich faſt darunter erliege!

Ca Bland—
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Blandford.
Du ſcherzeſt! Wenn es auf eine Gegenberech—

nung ankommt, ſo habe ich Dir gewiß noch
heraus zu geben. Glaube mir, lieber Freund!
wir ſind demjenigen, der Wohlthaten von unſerm
Ueberfluſſe annimmt, weit mehr Dank ſchuldig,
als wir von ihm erwarten ſollten. Der gute
Gebrauch ſolcher Guter, die uns oft ein Ungefahr
gegeben, iſt die einzige Freude, die ſie uns ver—
ſchaffen! und wem verdanken wir dieſe? Wenn

ich bey allen meinen Reichthumern niemanden
hatte, dem ich Gutes erzeigen konnte, ſo ware
ich mitten im lUleberfluſſe arm, und Du
wollteſt mir eine ſolche Freude perſagen?

Nelſon.
Du biſt ein edler, großmuthiger Mann, und

ich weiß Dir nichts darauf zu antworten, als
daß ich Deiner Gute nicht werth bin.

Blandford.
Willſt Du mich betruben, Nelſon? ſoll ich

Dir herrechnen, was ich Dir ſchuldig bin?

Nelſon.
Jch, Dir alles. Die Ehre eines Vaters, der

ohne Dich im Grabe ware beſchimpft worden,
meine Ehre, meinen Wohlſtand-

Blandford.
Soll ich an zu rechnen fangen?-- doch nein,

ich will Dich an die Corally erinnern, ſo habe
ich
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ich alles geſagt. O daß ich Dich nur auch durch
die Liebe glucklich machen konnte, wie ichs durch

ſie zu werden hoffe!

Nelſon.Jch will es durch die Freundſchaft ſeyn: hier

finde ich Roſen ohne Dornen.

Blandford.
Jmmer noch ein Feind der Liebe? Nimm

Dich in Acht, daß ſie ſich nicht racht! ich habe
ſolche Rebellen mehr geſehen, die durch ſie aufs
empfindlichſte geſtraft worden. Gewiß, guter
Nelſon! Cer klopft ihm auf die Achſel) die Roſen,

die man mit Vorſicht zu brechen ſucht, ver—
wunden weit weniger, als wenn man an einem
Roſenſtrauche hangen bleibt, und ſich losmachen
will. Hatte ich glauben ſollen, daß mich die
Liebe in Jndien belauſchen ſollte? Du ſeuf—
zeſt? ah! laß ſehen, biſt Du an einer Roſe han

gen geblieben? geſteh es.

Nelſon.
Sey ruhig, Blandford! Man muß die

Roſen, wie Du, aus Jndien holen, wenn ſie

nicht ſtechen ſollen.

Blandford.
Alſo hatte ich Dir wohl einen großen Gefallen

thun konnen, wenn ich Dir ſo ein Roschen, wie

C5 meine
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meine kleine Corally iſt, mitgebracht hatte? Ja,
ja; ich habe wohl dran gedacht, aber dieſe Gat—
tung iſt dort auch ausgegangen, und ich mag
wohl die letzte bekommen haben.

Nelſon.
Ja, ja, die letzte und einzige in ihrer Art!

Blandford. cuchelnd.)

Nelſon, lobe mir ſie nicht zu ſehr, ſonſt muß
ich furchten, Du haſt Dich an meinem Roschen
vergriffen?

Nelſon. (ſeht untuhis.)
Die Freundſchaft hat Wache gehalten.

Blandford.
Die Liebe iſt ſchlaner, als die Freundſchaft:

ihr ſußes Pfeifchen ſchlafert wohl einen Argus

ein.-2 Aber ſtille! ich glaube den leiſen
Schritt meiner kleinen Jndianerinn zu horen-25
(Nelſon will abgeben. ah! wo willſt Du hin?

Nelſon.
Jch will der Liebe Platz machen! die Freund

ſchaft hat ihr Gutes genoſſen, und jene mochte
dieſe mit neidiſchen Augen anſehen.

Blandford.
.O! ben Dir verkennet ſie ihre Rechte. Wenn

Du aber ja einmal gehen willſt, ſo ſage meinem

Bett
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Bettmeiſter, daß er den großen Koffer in der
Corally Zimmer ſchaffen ſoll: ich habe ihr einige
Koſtbarkeiten mitgebracht; indeſſen, daß ſie hier

iſt, ſoll er ſie daſelbſt auspacken.

Nelſon.
Ganz gut-- (im Wesseben. Himmel! ſtehe

mir bey!

Dritter Auftritt.
Blandford, Julie, Corally.

Blandford.
Ah! Gie kommt, Sie kommt!

Julie.
Da iſt Er, meine liebe Corally; unſer Freund,

unſer Wohlthater!
Corally. (die ſich iu ſeinen duen

werſen will. Blandford
ergreiſt ſie.)

Blandford.
OCorally! wie ſchon! wie reizend! Laß Dich

umarmen! Ler umarmt ſie) Hier, fuhle an meinem
Herzen, wie es ſchlagt, Dich wieder zu ſehen,
Dich zu halten, um ſich nimmermehr wieder von
Dir zu trennen!--(Eorally wendet ſich weg und wiſcht

eiue Thrane ab) aber, was ſehe ich? Du wendeſt
die
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die Augen s 1—5
 veg. e ſeigt eine Thrane aus

—einen Augen?

Julie.O dieſe Sprache der Empfindung ſagt Jhnen

mehr, als alles, was ſie Jhnen von ihrer
Freude uber Jhre Ankunft vorſagen konnte:
Nicht wahr, meine Corally?

Corally.
Ja, Blandford; mein Herz iſt ſo voll von

—ankbarkeit, von Freundſchaft, daß ich
ihm kaum Luft zu machen weiß.

Blandford.
Du kannſt, Du wirſt mich belohnen, edle

Corally, reichlicher belohnen, als alles, was ich

fur Dich habe thun konnen--- aber Du ſiehſt
ganz krank? Jch glaube, der Himmel hat
geſehen, daß ich zu glucklich ware; er will meine
Freude maßigen, und mich fur die Ungeduld be—

ſtrafen, mit der ich, entfernt von Dir, meine
Pflichten vollzogen hale. Ach! Wie traurig iſt
mir dieſe Abweſenheit geweſen.--NDu aber, haſt
Du denn auch bisweilen an mich gedacht?

Julie.Der Himmel ſelbſt hatte uns vergeſſen muf—

ſen, wenn wir eines ſolchen Freundes hatten ver
geſſen konnen.

Bland—
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Blandford.
Und was ſagſt Du dazu, meine engliſche

Corally?
Corally.

Jch? hatte ich ſtrafbar genug ſeyn konnen,
Sie zu vergeſſen, ſo wurden mich ein paar ſolche

freundſchaftliche Seelen, wie Nelſon und Julie,
gewiß daran erinnert haben. O dieß war eine
neue und die großte Wohlthat, daß Sie mich
unter der Aufſtcht dieſer Schutzengel gelaſſen
haben. Blandford, Nelſon, Julie! wie viel
bin ich Euch ſchuldig!

Blandford.
Naun, mein Kind! wir wollen uns kunftig ge—
meinſchaftlich bemuhen, dieſem vortrefflichen Paare

unſre Erkanntlichkeit zu bezeigen.

Julie.
Ueber dieſe Materie laß ich mich nicht mit

Jhnen in Streit ein: ſie iſt zu wichtig, als daß
ich mich durcharbeiten kann, und mein Herz zu

empfindlich, als daß es Jhren Angriffen wider—
ſtehen ſollte, und wenn Sie mir und meinem
Bruver vollends mit neuer Gute drohen, ſo thue
ich am beſten, wenn ich ſie alleine laße-—

Corally. (die in ſie hineinfahrt/
und heimlich zu ihr ſagt.)

O laß mich nicht alleine, meine Julie!

Bland—
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Blandford. Ciuihr auf die Seite.)
Sie wollen mir gewiß eine neue Verbindlich—

lichkeit auflegen?

Julie.
Jch verſtehe Sie. Gie werden mich ſchon

rufen, wenn Sie mich brauchen.
Corally. clauft ihr nach.)

(heimlich) Ulms Himmels willen-
Julie. cheimlich zu ihr.)

Beſte Corally! liebſt Du mich und meinen
Bruder noch?

Blandford.t lur ſich.)
Jſt ihre Schuchternheit eine Frucht der Liebe,

oder-- doch gewiß! ja, ſie iſts gewiß-
22

(ſie kommt furchtſam zuruck, und Julie geht ab) wie

reizend iſt ſie nicht!

Vierter Auftritt.Blandford, Corally.

Blandford. cder ihr cutgegen geht.)
Du wirſt mich nicht ſchon wieder verlaſſen wol—

len, liebſte Corally? warum ſo ſchuchtern?
kennen wir einander nicht mehr?

Corally.
IJch kenne Sie, ich verehre Sie aber

Julie hat mir geſagt, daß ich mit Mannsperſo
nen nicht alleine bleiben muſſe.

Bland
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Blandford.

Aber doch mit mir? Du warſt ja ſonſt lau—
ter Offenherzigkeit, lauter Freundſchaft gegen
mich. Du klagteſt, wenn ich Dich einen Au—
genblick verließ? und itzt

Corally.
 Ja, da wußte ich noch nicht, daß junge Mad
chen konnen verfuhrt werden.

Blandford.Das wirſt Du doch nicht von mir vermuthen?

Corally.
Nein, von Jhnen, von Jhnen vermuthe
ich nur zu viel Gute! zu viel Freundſchaft!

Blandford.
Und deswegen furchteſt Du mich? o ich ſehe,

meine Zuruckkunft iſt Dir nicht ſo willkommen,
als ich vermuthe, und Nelſon mich es bereden
wollen; das ſchmerzet mich, liebe Corally.

Corally.
Nein, theuerſter Blandford! Sie wiſſen

nicht Ah! Sie wiſſen nicht, wie ſehr-—
Blandford.

Und Du nenueſt mich Sie? gleichwohl hat
mir Julie geſagt, Du hießeſt diejenigen nur ſo,
die Du nicht liebteſt?

Corally.
Ja aber, ie nun; wenn Du das

glaubſt, ſe will ich Dich Du heißen. Jch will
Dich
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Dich meinen Blandford nennen. Jch glaubte
nur, ich muſite Dir zeigen, daß ich durch Deme
lllKurſorge nicht mehr das wilde Madchen ware,
daß Du mit aus Indien gebracht hatteſt.

Blandford.
So gefallſt Du mir! ſo biſt Du wieder meine

Corally. Jene falſche Hoflichkeit wollen wir den
Wilden meiner Nation uberlaſſen, die die Ver—
ſtellung mit dieſem Flittergolde bedecken muſſen.

Wie unſer Herz ſpricht, ſoll auch unſer Mund
reden, und fur Dich, fur Dich allein, habe ich
nur ein Herz.!!

Corally.
Nicht auch fur die Julie und den Nelſon?

ich dachte!

Blandford.
Ja wohl; aber liebe Corally, zwiſchen der

Freundſchaft und der Liebe, iſt noch ein kleiner
Unterſchied. Du ſiehſt, ich bin nun frey! auf—
ewig, wie ich hoffe, bin ich mir ſelbſt, der Freund—

ſchaft und der Liebe wieder gegeben.-22 (0Coralln

entfarbt ſich, und ſucht ihre Verwirrung angſtlich zu verbergen)

Aber wie? Du entfarbſt Dich bey dieſem ſußen
und zartlichen Worte? Hat Dir Nelſon nichts
von meinen Abſichten, von meinen Wunſchen
geſagt?

Corally.
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Corally.
Ja, er hat mir davon geſagt, aber aber-—

ich bitte, ich flehe: ſchranke Deine Gute ein,
Blandford! ſie wird mir zu ſchwer!

Blandford.
Wieder eine Folge unſerer hoflichen Lebensart!

Ach! zartliche und liebe Corally! vergiß
dieſer gezwungenen Sprache bey mir, oder ich werde

bald auf Julien und Nelſon zurnen, daß ſie in
dem Unterrichte unſerer artigen Sitten zu weit

gegangen.

Corally.
Zurne nicht mit Jhnen, Blandford! ich mußte

nicht den Umfang der Wohlthaten kennen, die
Du ſchon auf mich gehaufet haſt, wenn ich an—
ders denken konnte. So lange der Strom in ſei—
nen Ufern geht, iſt er lieblich, aber wenn er ſie
uberſteigt, wird er furchterlich!

Blandford.
Konnte das Wort Liebe fur Dich furchterlich

ſeyn? o wenn es wahr iſt, daß meine Wohltha—
ten fur Dich von einigem Werthe geweſen, ſo
haſt Du die Vergeltung in Handen, eine Ver—
geltung

Corally.
Stille, mein lieber Freund! ich bin nicht ſo

eitel, daß ich Dir nicht gerne verpflichtet ſeyn
wollte: es iſt ſuße, einen Blandford zum Wohl-

D thater
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thater und Freunde zu haben, und ſuße, lebens
lang dafur dankbar zu ſeyn.

Blandford.
Aber ſußer, noch weit ſußer, durch die Bande

der zartlichſten Liebe mit einander verbunden zu

ſeyn, und alle ihre Freuden, im Schooße der
Eintracht und der gegenſeitigen Vertraulichkeit
einzuerndten.-- Aber, meine Corally, war
um dieſe Ausfluchte? ich weiß eine Zeit, da Du,
wenn ich Dich gefragt hatte: willſt Du, daß
wir uns durch das geheiligte Band der Ehe ver—
binden? mir gerade zu mit Ja oder Nein geant—

wortet hatteſt. Jch verlange itzt von Dir eben
die Offenherzigkeit. Jch liebe die Corally, aber

ſie muß durch die Liebe glucklch werden. Jhr
Ungluck wurde das Meinige ſeyn.

Corally.
Blandford, wie kann ich Dir Deine Frage

beantworten, da mich eine gleiche Furcht qualet!

Wenn Blandford durch mich unglucklich werden
ſollte? nein, nur der Gedanke-

Blandford.
Und wie ware das moglich, da ich durch Dich

den hochſten Gipfel der menſchlichen Gluckſeligkeit
zu erreichen glaube?

Corally.
Vielleicht kannſt Du Dich betrugen. So lan

ge ich in Dir bloß einen Freund, einen Vater zu
ſehen
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ſehen glaubte, ſo habe ich ſtets zu mir ſelbſt ge—

ſagt: Er wird mit meiner Dankbarkeit, mit
meinem Gehorſam, mit meiner ehrerbietigen Zart

lichkeit zufrieden ſenn. Aber wenn der Name
eines Ehegatten noch zu ſo heiligen Verbindungen
hinzukommt, wie groß werden die Pflichten, die
ich zu erfullen habe? nein, darzu reichen der armen

Corally Krafte nicht zuu Nein, Blandford,
ich kann die Deinige nicht ſeyn.

Blandford.
Du mußt die Meinige werden, unvergleich—

liches Madchen! Wie ſchon ſchmucket dieſe liebens

wurdige Beſcheidenheit Deine ubrigen Tugen—
den! Ja, Du Halfte meiner Selbſt, mein Leben,
mein Alles, alle Deine Pflichten ſind erfullt, wenn
Du meiner Zartlichkeit Gehor giebſt. Dein Bild-

niß hat mich uberall verfolgt. Meine Geele war,
trotz der Abgrunde, die uns trennten, ſtets bey Dir.

Jch habe den Klippen andrer Welten den Namen

Corally wiederhallen gelehrt: keme Gefahr hat
ihn mir aus dem Gedachtniſſe tilgen konnen: ſtets
war dieß der Preiß aller meiner Bemuhungen,
und ſtets ſchien mir dieſer Preiß viel zu hoch, als
daß ich ihn jemals wurde erreichen konnen.2
Du zitterſt? Du bedeckſt Dein Geſicht?

Corally.
Wie kann ich anders? Der Preißzu hoch?
Blandford, Du ſpotteſt meiner! ſiehe Demen

D2 Abſtand
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Abſtand von mir an! Du biſt reich, ich habe
nichts, als was ich von Deiner Gute habe.
Denke, wie verachtlich in dieſem Lande die Ar
muth iſt: denke, was der Wohlſtand von Dir
fodert! Wie wurdeſt Du Deinen Gartner ſchel—
ten, wenn er auf eine armſelige Pflanze ſeine
Kunſt und Muhe verwenden wollte!

Blandford.
Bald, Corally, mochte ich mein Vaterland

verwunſchen. Wie? hat es Dich auch ſchon einen

Abſtand des Reichthums von der Armuthgelehrt?
Nein, meine Freundinn, Du biſt reich, denn
Du haſt alles, was eines Frauenzimmers wah
ren Reichthum ausmachet. Verſtand, Tugend,
Schonheit der Seele und des Korpers! Dieß ſind
Schatze, die man ſich durch Reichthumer nicht
erkauft: ich will ſie auch dadurch nicht bey Dir

erkaufen; ich fodere Dein Herz als ein freywilli
ges Geſchenk.

Corally.
Aber das haſt Du, als mein Beſchutzer, und

als mein Freund: meinen Gehorſam, meine Ehr—

erbietung, meine Erkanntlichkeit- o ich habe
Dirs ja ſchon geſagt!

Blandford.
Darunter iſt noch nicht Liebe. Liebe, Liebe

will ich haben. Komm! gieb mir Deine
Hand! ich ſchwore Dir—

Corallyh.
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Corally. cwiu ſortgeben.
Laß mich! laß mich fort!

Blandford.
Wo willſt Du hin, Corally? willſt Du mich

traurig hier laſſen?

Corally.
Jch will ich will mein Herz fragen; es iſt

im Aufruhr: laß ihm Zeit! o laß ihm Zeit, edler
Blandford! es ſchlagt o laß mich nur zu Odem
kommen!-- aber ſey nicht traurig, guter
Blandford! das mufit Du nicht ſeyn!

Blandford.
So geh und ſage mir bald, daß Dich die Liebe

mit demjenigen vereinigen ſoll, der Dich anbetet.

(Corally geht ab.)

Zunfter Auftritt.
Blandford. caueine.)

Seltſam genug! Jch glaubte, ſie ſollte
inir beym erſten Antrage ineiner Liebe mit allem lin

geſtum einer ungekunſtelten Freude, um Hals fal—

len, mir die zartlichſten und ſußeſten Namen geben?

-Sollte Nelſon und Julie mir mit erdichteten
2

Nachrichten ſchmeicheln? unmoglich! warum
ſollten ſie es thun? fodere ich denn ein erzwunge—

D 3 nes
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nes Geſchenk? und Corally doch iſts
denn ſo wunderbar, daß ein Madchen von ihrer
Empfindung, vor der erſten Liebeserklarung zu—
ruck bebt? daß ſie ihre kunftigen Pflichten aus
einem furchterlichen Geſichtspunkte betrachtet,

oder ſich eine kleine Chimare des Wohlſtands
in Kopf geſetzt? Ulnſchuld, Schamhaf—
tigkeit, Bedenklichkeit, Furcht, Urſachen
genug! ich will mich nicht beunruhigen, ſon
dern meines Glucks gewiß, mein ganzes Gluck
fuhlen--Ha! Herr Woodbe!

Sectchster Aufttritt.
Blandford, Woodbe. cuit vielen Com—

plimenten.)

Blandford.
Nun, mein lieber Woodbe, wie gehts? er

ſieht ja recht geſund und munter!

Woodbe.
Dem Leibe nach, gnadiger Herr, ganz gut!

Die Pomeranzentropfen, die ich mache, ſind ein

herrliches Praſervativ fur den Magen, und dieſe
erhalten mich.

Blandford.Ja, zumal, wenn Er ſie im Weine nimmt;

nicht wahr?

Woodbe.
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Woodbe.

Jn Jhrer Abweſenheit, gnadger Herr, iſt
der Wein iu Jhrem Hauſe ſo ſeltſam, wie eine
weiße Maus geweſen; (mit einem bochaften Lacheln)

ja, Herr Nelſon, Herr Nelſon trinkt ihn
lieber ſelber.

Blandford.
Da thut er ſehr wohl! er weiß, daß ich an

meinen Leuten die Nuchternheit liebe, und ich
ſehe an ſeiner Munterkeit, daß Jhm dieſelbe ſehr

wohl bekommt.

Woodbe.

O! wenn Sie wußten, gnadger Herr, wie
ich mich nach Jhrer Ruckkunft geſehnt habe!
Jhre Gute, Jhre Sanfmuth, Jhre Freygebig-
keit, nein, die ſind mit nichts zu vergleichen.

Blandford.
Jch denke doch, mein Freund Nelſon wird ihm

meine Abweſenheit nicht haben fuhlen laſſen.

„Woodbe.
Nicht haben fühlen laſſen? Vergeben GSie,

gnadiger Herr! Jede Rechnung, die Sie ein
mal leſen, lieſt er zehnmal, um etwas an der
Rechnung abziehen zu konnen; und wehe dem,
der ſich um einen Heller verrechnet!

D 4 Bland—
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Blandford.
Alſo bin ich meinem Freunde  wohl viel Ver

bindlichkeit ſchuldig, daß er ſo ſehr auf mein
Beſtes ſieht? kunftighin werde ich ihm die Auf—
ſicht. uber mein ganzes Vermogen anvertrauen.

Woodbe.
Aber das iſt doch nicht recht, gnadiger Herr,

daß er ihre Bedienten unter die Schurken zahlet?

Blandford.
Dafur werde ich ihn umarmen, wenn er jedem

Gerechtigkeit wiederfahren laßt, und ihm ſeinen
rechten Titel zu geben weiß.

Woodbe.
(dey Geite) Je verflucht! (uu Blandford)

Nun, nun, wir wollen ſehen, wenn er Rech—
nung ablegen ſoll, wie es da klingen wird.

Blamford.
Woodbe, iſt Er zufrieden, wenn ich Jhm

fur jedes Pfund, das nach Nelſons Aufwande
von den Einkunften dieſes Landguts ubrig bleiben
wird, zwanzig Prugel geben laße?

Woodbe.
Ev, gnadiger Herr, das gehoret nicht mit zu
meinem Gehalte, und unter der Bedingung glau
be ich, daß Herr Nelſon alle Rechnungen ver
falſchte, um meine Einkunfte zu vermehren:
denn er iſt eben nicht mein großer Gonner.

Bland
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Blandford.
So hat Nelſon ſehr ubel gerhan, daß er Jhn

nicht langſt fortgejagt hat: wenigſtens hat er die
Vollmacht gehabt, und Er mag ſich ja um ſeine
Furbitte bewerben, wenn ichs nicht thun ſoll.

Woodbe.
Verzeihen Sie, gnadiger Herr! Jch glaubte

eines treuen Bedienten Schuldigkeit

Blandford.
Iſt Schweigen und gehorſam ſeyn. Doch,

hat Jhm Nelſon geſagt, daß Er den großen Koffer

in das Zimmer der Corally bringen ſoll?

Woodbe.
Ja, er hat (mn ſpöttiſchen Nachdruck) befohlen

Blandford.
Und Er iſt doch gehorſam geweſen?

Woodbe.
gdJch wollte es erſt durch Jhren Befehl beſtati-

get wiſſen.

Blandford.
Herr Woodbe!

Woodbe.
Gnadiger Herr?

Blandford.
Er iſt ein Schlingel, und ich werde Nelſon
bitten, daß er kunftig ſeine Befehle nachdruck—

licher einrichtet, damit Er nicht erſt nothig hat,
die Beſtatigung bey mir einzuholen.

Ds5 Woodbe.
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Woodbe.
O gnadiger Herr! wir wollen von etwas an—

ders reden, wanns Jhnen gefallt: es betrifft
die Miß Eorally.

Blandford.
Nun, das wollen wir doch horen.

Woodbe.
Es iſt ein artiges Kind! ha ha ha! ſie gefallt

mir, und ich hatte wohl eine demuthige Bitte!
aber aber

Blandford.
Heraus damit! Er weiß, daß ich Frehmu

thigkeit an meinen Bedienten liebe.

Woodbe.
Cbern Seite) Aber ſchlecht belohne. (zu Blandford)

Ungeachtet das gute Kind im blinden Heidenthume

geboren iſt, ſo ware ich doch mit Jhrer gnadigen
Einwilligung Vorhabens

Blandford.

Sie zu heurathen?

Woodbe.
Je nun; Jhre Äbſicht iſt doch, ſie glucklich

zu machen, und GSie, gnadiger Herr, durften
uns eine kleine Zulage geben, ſo konnte ich mich
uberwinden

Bland
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Blandford.

Sich uberwinden? Jch bewundere die
Gewalt, die Er ſich anthun kann! Woodbe!
weiß Er was? dazu kann Rath werden.

Woodbe.
O Sie machen mir durch dieſe Hoffnung ſo

viel Freude 2 Blandford.

Aber eine kleine Bedingung!

Woodbe.
Zehne, gnadiger Herr; GSie haben zu befehlen!

Blandford.
Hat Er Luſt, vorher mit mir Kugelnzu wechſeln?

Woodbe.
Ey, wie ſoll ich das verſtehen, gnadiger Herr?

Blandford.
Sieht Er, guter Freund! ich habe die Ehre,

GSein Nebenbuhler zu ſeyn, und da muß einer
ſterben; Er oder ich.

Woodbe.
Gnadiger Herr, ich bin ſtumm: aber da moch

te die Reihe zu ſterben, einen andern treffen.
(ſehr gebeimnißvoll ha ha ha ha (ctey Seite.)
Huy, nun finde ich, wo er kutzlich iſt: warte
Nelſon!

Blandford.
Was murmelt Er da?Er ſagt, die Reihe wur

de einen andern treffen: was will er damit ſagen?
Woodbe.
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Woodbe.
Schweigen und Gehorchen iſt die Pflicht eines

treuen Bedienten: ich ſchlage mich alſo aufs
Maul, und erwarte Jhre Befehle. Cer lacht ſehr
geheimnißvoll.)

Blandford.
Die werde ich Jhm ſchon geben, wenn es mir

gefallt. Woodbe, ich laße in gewiſſen Dingen
nicht mit mir ſcherzen. Sage Er, wen die Reihe
treffen ſoll?

Woodbe.
Je nun, mein Herr Gie muſſen mir

aber verſprechen, dafß Sie nicht ungnadig auf
mich werden wollen.

Blandford.
Bey meinen Bedienten laße ich mich auf keine

Bedingungen ein. Jch will es wiſſen: kurz und gut.

Woodbe.
Man pflegt im Spruchworte zu ſagen, daß

man ſein Weib und ſein Pferd niemanden anver—
trauen muſſe—

Blandford.
Mun; und hieraus folget?

Woodbe.
Eine Frau, und ein Madchen, die man zur

Frau zu machen, in Willens hat, ſind nicht weit

aus einander? ha ha hal

Bland
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Blandford.

Cber Seite) Ha! die Pfeile des Boſewichts
gehen wieder auf meinen Freund. (zum Woedbe)

Weiter!
Woodbe.

Sie lieben Miß Corally: wenigſtens ſchließe
ich es aus dem Kugelwechſeln.

Blandford.
Das konnte ſeyn!

Woodbe.
Sie mogen ſie alſo entweder bloß zu einer klei

nien Geſpielinn, (Sie verſtehen mich ſchon, gna—
diger Herr!) oder zu der wirklichen Theilnehme—
rinn Jhres, der Himmel gebe! geſeegneten Ehe—

bettes wahlen-—
Blandford.

Kennt er mich?
Woodbe.

Deſto ſchlimmer fur Sie, gnadiger Herr:
denn da iſt der Spaß noch gefahrlicher.

Blandford.
Nun, was kommt denn aus dem allen heraus?

Woodbe.
Daß man den Vock nicht zum Gartner ſetzen

muſſe.
Blandford.Er iſt ein unertraglicher Narr! und wer iſt

denn der Bock?
Woodbe.
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Woodbe.
Wem haben Sie denn, gnabiger Herr, Jhren

Garten anvertrauet?

Blandford.
Ha, Er iſt ein boshafter Menſch, und Er

varf mir nicht viel, ſo fuhre ich Jhn zum Nel—
ſon, daß er Jhn auf das harteſte abſtraft.

Woodbe.
Das habe ich im Voraus geſehen, gnadiger

Herr; aber ich verdiene den Namen nicht, weil ich

die Wahrheit ſage: und wenn Sie befehlen, will
ich ihm alles unter die Augen ſagen, was ich weiß?

Blandford.
Was weiß Er? was weiß Er? geſchwind!

Woodbe.
Daß Herr Nelſon die Miß Corally verfuhret!

Blandford.
Verfuhret, Boſewicht?

Woodbe.
Je nun, ſo ſetzen Sie dafur, daß er ſie liebet,

daß ſie ihn liebt: daß er ihr, wie ihr Schatten
folget, und ſie ſich wie eine Klette an ihn hangt,

daß die Echo von ihren verliebten Seufzern erto
nen, daß ich Sie noch vor einer Stunde einander
uber ihre Ankunft troſtend gefunden

Bland
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Blandford.

Gleichwohl ſagten ſie mir, als ich ankam, daß
Corally noch nichts von meiner Ankunft wiſſe!

Woodbe.
Nichts wiſſe? ſo ſchwore ich Jhnen, (und

GSie ſollen mir den Hals wie einer Taube wurgen,
wenn ich es ihnen nicht in IJhrer Gegenwart vor
halten will,) daß ich beyden Verliebten eine Stun

de vorher, als Jhr Bedienter ankam, ſelbſt die
Nachricht von Jhrer Ankunft uberbracht habe.
„Ach, Blandford!, ſchrie die zartliche Corally,
und fiel ihrem Mannchen in die Arme, und er
beehrte mich mit dem Titel eines Schurken.

Blandford.
Und Er iſt einer! und wenn ich meines Freun—

Hdes nicht ſchonte, ſo wollte ich-

Wooodbe.
Gnadiger Herr!

Blandford.
Unterfange Er ſich nicht, mir ein Wort wieder

davon zu ſagen! Wer meinen Freund verlaum—

det

Woodbe.
IJch bitte Sie, gnadiger Herr! Nach alledem,

zu was ich mich anheiſchig gemacht habe,

Bland—

——tf
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Blandford.

Wohlan, ſchaff' Er mir Proben, und wehe
Jhm, wo Er mir dieſe nicht ſchafft! glaube Er
nicht, daß ich meinem Freunde krankende Vor—
haltungen thun, oder die Ausſage eines meiner

Bedienten entgegen ſtellen werde. Jtzt befehle
ich Jhm; ſo bald Er ſieht, daß Corally nicht in
ihrem Zimmer iſt, den Koffer hinauf ſchaffen zu
laſſen. Es ſind einige Geſchenke an reichen Stof
fen, Juwelen und andern Kleinigkeiten fur ſie
darinnen: dieſe lege er ihr auf den Tiſch, oder
wo er Platz findet. Er kann allenfalls Julien
dazu nehmen, oder ſie bitten, daß ſie die Corally
ein wenig zu entfernen ſuchet. Jch will mich

indeſſen umkleiden: hort Ers?
(Geht ab.)

Siebenter Auftritt.
Woodbe. caueine.)

Nicht anders! Nelſon muß meinen Herrn
bezaubert, oder, Gott verzeihe mirs! mit
dem Teufel ein Bundniß haben. Seine
Freundſchaft fur ihn, iſt wie der zehnkopfige
Drache. Wenn man denkt, nun iſt der Kopf
herunter, ſo wachſen zehn andere an ſeiner

Stelle



ein Luſtſpiel. 6Gjzjr
Stelle. Aber, friſch Woodbe! und wenn er
hundert Kopfe hatte, ſo muſſen ſie herunter!-—
doch die Proben? ahl! die konnen mir nicht
ſchwer werden. Jch will dem verliebten Parchen
uberall nachſchleichen, und der Teufel mußte ſein

Spiel haben, wenn ich nicht ein Probchen auf—

treiben ſollte.

moeeeoee J

cq D
J ãñ
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Dritter Aufzug.
Erſter Auftritt..

Blandford. caueine.)

Nu anders! Woodbe iſt ein Verlaum

der mein Freund, mein Nelſon ſollte mich
verrathen, mir das Herz meiner Coralth entfuh—
ret baben, und was das erſchrecklichſte ware,
mir noch mit ihrer Liebe ſchmeicheln? Nein!
unmoglich! aber, der Corally Blo—
digkeit Nelſons Verwirrung, Woodbes
dreuſtes Anerbieten, es ihnen unter das Geſicht
zu ſagen?- warum ſuchten ſie mich zu uber
reden, als wußte Corally nichts von meiner An

kunft hatte ichs nicht geſchrieben? warum
verſchwieg man es ihr?-—Wie? wenn ich
Nelſon die ganze Sache entdeckte: doch
nein, ein ſolcher Argwohn-2 es ware die
Reihe an ihm, mir es zu entdecken (er beſiu
net ſich ein wenig) und wenn ſie nun einander lieb

ten? wie unglucklich!--ich muß es wiſ—
ſen. Jch will heute meine Verlobung anſetzen,
es unverzuglich dem Nelſon vertrauen, und ihn

zur
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zur Mittelsperſon bey der Corally machen: er ſoll
es ihr ankundigen, ich will in ſeinen Blicken nach—

ſpahen-had! Er ſelbſt

Zweyter Auftritt.
Blandford, Nelſon.

Blandford.
Wo ſteckſt Du, Nelſon? Jch mochte mich

nicht gern einen Augenblick von Dir trennen, und

ſtets entziehſt Du Dich mir?

Nelſon.
Jch mich Dir? ſo konnte ich mich von meiner

eignen Seele trennen. Nein, liebſter Freund!
Du haiſt mir. bey Deinem letzten Abſchiede die
Aufſicht uber Deine Guter anvertrauet, und nun

muß ich Dir Rechenſchaft von meiner Haushal—
tung ablegen: ich habe die Rechnungen zuſammen
geheftet, um ſie Dir zu ubergeben.

Blandford.
Wenn habe ich ſie von Dir gefodert? nein

Nelſon, Du liebſt mich nicht halb ſo ſehr, als
ich Dich. Jch mag keine, ich will keine-

Nelſon.
Aengſtige mich nicht, Blandford! Du

mußt! Es iſt keine geringe Summe, die

E2 Dir
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Dir nach Abzug des nothigen Aufwandes noch
ubrig bleibt.

Blandford.
Der Vortheil iſt Deine. Jch habe mein Ver—

mogen aufs neue durch einen ſo großen Zuwachs

vermehret-

Relſon.
Halt! dieß wird nimmermehr geſchehen! Du

wurdeſt mich in meinen Augen erniedrigen. Jch
habe keine Bevortheilung von Deinen Leuten ge

litten: uberall habe ich nach der ſtrengſten Bil—
ligkeit, und nach meinem Gewiſſen zür handeln ge

ſucht; ich habe mir bisweilen ſelbſt meine Vorſicht
muſſen vorwerfen laſſen; wurden ſie nicht auf die
ſehr wahrſcheinliche Bermuthung gerathen, daß
ich bloß meinen Vortheil dabey zu Rathe gezo—

gen? nein, mein Freund; und wenn Du auch
großmuthig genug wareſt, an keine Rechnung zu
denken, ſo darf ich nicht klein genug ſeyn

Blandford.Lieber Nelſon, Du qualeſt mich ordentlich mit

Deiner Redlichkeit!

Nelſon.
Es iſt beſſer, als wenn es durch Uutreue ge—

ſchahe.

Blandford.
Nun, ſo laß mich nur itzt damit in Ruhe.

Mein Herz hat itzt mit etwas wichtigern zu thun,

als
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als mit Rechnungsſachen. Jch habe Dir einen
Schatz anvertrauet-

Nelſon.
Und auch den hoffe ich Dir ſo zu uberliefern--

Blandford.
Giehſt Du, Nelſon? da bin ich eigennutzig

genug, Rechenſchaft von Deiner Haushaltung zu
fodern: wirſt Du beſtehen?

Nelſon. (ein wenig verwirrt.)

Jch denke!

Blandford.
Und ich denke, Du haſt mich ein wenig hin

tergangen.

Nelſon.
Jch? ich? Blandford.
Ja, ja, Du ſelbſt.

Nelſon.

Blandforh.
Du ſchmeichelteſt mir mit ver Corglly Liebe, mit

ihrer Zurtlichkeit!
Nelſon.

Und habe ich unwahr geredt? ſie liebt
Dich, fie verehret Dich. Hat ſie Dir das Ge
gentheil geſagt?

Ez Bland

Wie ſo?
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Blandford.
GSie macht kleine Sophiſtereyen, die meinem

Herzen gar keine Genuge thun. Gie liebt mich,
und verehret mich, ſagt ſie, wie ein Kind ihren
Vater; aber, ich mag nicht als Vater verehret
ſeyn, ſo lange ich nicht durch die Natur ein groſ—

ſeres Recht auf dieſen Anſpruch habe. Corally
ſoll mir erſt dazu verhelfen. Jtzt will ich als
Jungling, als Brautigam, als Mann von ihr
geliebet ſeyn, und davon will der kleine Schalk
nichts horen?

in

Nelſon.
Kennſt Du denn nicht dieſes Geſchlecht?

Blandford.
Jch weiß, was Du ſagen willſt. Verſtel—

lung, Heucheley! nicht wahr? aber ſie gehoret zu
einer beſondern Claſſe, worauf ſich die allgemeinen
Regeln nicht ſollten anwenden laſſen. Beny ihr er—

wartete ich Aufrichtigkeit, Freymuthigkeit, edle
Einfalt? und wo ſie ſich verſtellen konnte, fo wurde

ich ſchon ihr Herz halb fur verdorben halten.

Nelſon.
Du urtheileſt falſch! Wenn ſie ſich vielleicht

uber Deine Erklarung beunruhiget, ſo bedenke,
daß die Natur keine Sprunge macht. Verpflanze
eine ſchone Blume jahling aus einem mittelmaßi—
gen Boden, in einen der beſten, und ſie hangt
doch anfanglich ihr Haupt, bis ſie deſſelbigen

gewohnt



ein Luſtſpiel. 71
gewohnt wird. Ein unſchuldiges Madchen, die
auf einmal aus ihrem jungfraulichen Stande ſoll

herausgeriſſen werden

Blandford.
Das kann ſeyn: aber ich glaubte, Du und

Deine, Schweſter hatten ſie zu dieſer Verpflan
zung ſchon langſt vorbereitet? wenigſtens habe ich

Dich nicht gebeten, es ihr zu verheelen.

Nelſon.
Es iſt auch nicht geſchehen. Aber ſie hupfte

immer daruber weg, als ob es ihr unglaublich
ſchien, und machte einen Scherz daraus. Jn—
zwiſchen verrieth ſie nie eine Abneigung, und
da ich nicht den Auftrag hatte, in ſie auf eine
Erklarung zu dringen, ſo blieb es dabey.

Blandford.
Aber Nelſon! wenn ſie mich nicht liebte!

Nelſon.
Einbildung! Sie liebt Dich, GSie liebt Dich

gewiß! ſiehe, da kommt meine Schweſter.
Dieſe iſt noch mehr ihre Vertraute geweſen, als
ich. Frauenzimmer laſſen ſich lieber in dieſem
Punkte von ihrem Geſchlechte ins Herz ſehen, als
von uns; vielleicht, weil ſie ſich des Triumphs
ſchamen, den das Unſrige uber ſie zu erhalten ver

muogend iſt.

Ea4 Drit

S—
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Dritter Auftritte—
Die vorigen. Julie.

Nelſon.
Kommn,liebe Schweſter, hilf mir den

Blandford einen Scrupel benehmen, der ihn

beunruhiget. Er glaubt, Corally liebe ihn nicht
recht ſo was man lieben heißt.

Julie. (mit einer augeunonme

nen Heiterkeit.)Bald ſollte unſer guter Freund glauben, ich
verſtunde es beſſer, als Du, weil Du Dich ſo

ich weiß nicht, wie? daruber erklacſt.

Blandford.Nelſon glaubt nur, meitie Julie, daß ſich
ihre Murlidol hoſſa

 —ονα gur Taſt legenlaſſen: doch, ich will nicht ſo kritiſch mit Jhnen ver

fahren. Sie glauben alſo, Corally liebe Sie nicht?

Blandfſord.
Wenigſtens hat ſie die Empfindungen gar nicht

geaußert, die ich auf meine Erklarungen erwartete?

Julie.
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Julie.

Armer Blandford! und was erwarten Sie
denn? daß ſie Jhnen bey den Worten: Jch
liebe Sie, ich will Sie heurathen, gleich wieder

antwortet: „eben darauf habe ich gewartet,
ich liebe Sie wieder, auch ich will Sie heurathen:
geſchwind! Kuſter her, Pfarrer her, Runge her!
zieht die Glocken an!“ ie ja doch, Blandford!

Nein, nein, wir kennen auch unſern Werth,
nd ſo viel Sie auch Verdienſte um die Corally
haben mogen, ſo iſt doch ſo ein Herzchen, wie

ihres, wohl werth, daß man zweymal anklopft.

Blandford.
Bauld ſollte ich glauben, meine ſcherzhafte Freun—
dinn, daß ſie ein wenig von Jhnen unterrichtet

worden? Jch merke doch, dafi das Wortchen, Er
fahrung vorhin ſo gar ubel nicht angebracht war.

Julie.
Und ich, ich merke, daß, ſo gut Sie immer

ſeyn mogen, doch der kleine Satan, Stolz Jhr
Herz ſo gut, wie aller Manner Herzen beſitzt.
22 Aber, das bey Seite! Was ſtellen Sie
Sich denn von der armen Corally vor? Weil ihr
Wohlthater lommt, und halt ihr das Joch vor,
ſo ſoll ſie einen langen Hals machen, und ge—
ſchwind hineinlaufen?

Es5 Nel—
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J Nelſon.Schweſter, ſcherze itzt nicht, und reiße mei
nen Freund aus ſemer Unruhe.

Julie. ciu Neiton.)
Geh, guter Freund, mit Deinem Catoniſchen

Geſichte! Du biſt ein Traumer. Wenn Du von
den Unruhen der Liebe reden willſt, ſo iſt es eben ſo,

als wenn ich vom Laufe der Planeten reden wollte:

aber die Liebe wird Dir einmal einen jammerlichen

Puff geben:-2Nelſon ſeufiet) Wie er da ſteht!

Blandford.
Wenn es Corally nicht gekonnt hat, ſo will

ich fur ſein Herz ſtehn.

Julie.
O! da hat die Freundſchaft Schildwache ge

ſtanden.

JBlandford.
Aber, Julie; ſie entfarbte ſich, ſie zitterte,

ich glaubte gar, ſie weinte, als ich ihr mein Be
kanntniß that.

Julie.
Und Blandford ſieht nicht, daß ſie ihren Ty

rannen furchtete? Jch muß zwar geſtehen, Sie
ſind ein ziemlich menſchenfreundlicher Tyrann:
aber ſtellen Sie ſich doch ein Madchen, wie die
Corally vor. Hatte ſie ſich eine Zeitlang auf
dem großen Schauplatze unſrer Frauenzimmer
welt herum getummelt, ſo wurde ſie bey ihrer Er—

klarung
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klarung ein lautes Gelachter aufgeſchlagen, mit

den Augen ja, und mit dem Munde nein geſagt,
nnd bey den ernſthaftern Angriffen ſich endlich Be—

denkzeit ausgebeten haben: aber Corally--

Blandford.
Von vder Corally erwartete ich Empfindung fur

Empfindung, Zartlichkeit fur Zartlichkeit
Julie.

Ja, wenn die Pflaumen reif ſind, ſo fallen ſie

uns in Mund! Bisher hat ſie geglaubt, bloß ein
Baumchen zu ſeyn, das zur Zierde der Schopfung
ihre Fruchtchen tragt, bloß des Gartners Augen
weide zu ſeyn: itzt will er aber die Fruchte ab
nehmen; was Wunder, wenn der ſchone Hauch
der jungfraulichen Schaamhaftigkeit, von dem
ſie bekleidet ſind, bey dem Angriffe leidet? Nein,
Blandford, Corally ware Jhter nicht werth,
wenn ſie bey einem ſolchem Antrage unbewegt,

unerrothet ſich auf Jhre erſte Auffoderung er—

gabe. Was ſagſt Du, Nelſon?
Nelſon. (der wieder aus ſeiuem

Nachdenken erwachet.)

Jch? ich? ich glaube, Du haſt Recht.
Blandford.

Und ich ſehe wohl, daß ſich wider einen weib-
lichen Advokaten nicht viel ausrichten laßt, zumal,
da ſie meine Liebe auf der Seite hat, die ſich gar
iu gern eine Sache bereden laßt, die ihrem

Wun—
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Wunſche ſchmeichelt. Jnzwiſchen muß ich mei—
nes Schickſals gewiß ſeyn!

Julie.Das wird nur auf Sie ankommen.

Blandford.
Wenn es auf mich ankame, ſo ware mein Ent
ſchluß gefaßt.

Julie.
Und wer hindert ſie an der. Ausfuhrung?--

Doch es iſt wahr: Sie haben mir einmal bey der
guten Corally die Mutterſtelle anvertrauet, oder
wollen Sie ſie lieber meine Clientinn nennen,
weil ſie mich zum Advokaten machen?

Blandford.
Sehr gut! Sie verpflichten Sich dadurch zu ei-—

nem Auftrage, um den ich Sie eben zu bitten gedachte.

Nelſon.Du kannſt befehlen, lieber Freund!

Julie.Ey! der Herr Bruder hat mir von meiner mut.
terlichen Autoritat nichts zu vergeben;z nun
laſſen Sie doch horen, was verlangen Sie?

Nelſon.Du mußt aber wiſſen, daß er mich bey der

Corally zum Vater gemacht!
Blandford.

Zankt Euch nicht, mein liebes Geſchwiſter. Es

iſt eine Sache, wo Euer beyder Anſehen mir kann
zu
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zu ſtatten kommen. Jch mochte gern den Tag
meiner Ankunft bey Euch recht feyerlich und gluck—

lich begehen: dieß kann aber nicht geſchehen, wenn

nicht heute noch Corally die Meinige wird.

Nelſon. (angſilich.)
NMoch heute?

Julie.Und warum nicht? Es ſcheint, daß der Herr
Valrer ſeiner Autoritat nicht viel zutrauet.

Blandford.Es verſteht ſich, daß ich ſie mir heute nicht

will antrauen laſſen: denn das hieße freylich, die
züngfrauliche Sittſamkeit zu jahling uberraſchen.
Aber, ich wunſchte heute mich mit ihr zu verlo

ben. Liebt mich Corally wirklich, ſo muſß ihr
dieß gleichgultig ſeyn, ob ſie mir heute, oder in
acht Tagen, ihr Wort giebt? Jch will ihr als—
baun Zeit laſſen, ſo lange ſie ſelber will. Je
langer ich Brautigam bin, deſto mehr habe ich
Zeit, ihre Vertraulichkeit zu gewinnen.

Julie.Naun, das heißt doch noch beſcheiden gedacht!
Haben Sie der Corally ſchon dieſe Erklarung

gethan?

Blandford.Wie konnte ich das bey ihrer Zuruckhaltung?

nein, ich will ihre liebenswurdige Mutter um die
ſen Antrag beh ihr bitten: denn der Vater iſt zu

kalt,
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kalt, und ich weiß, daß ſich lieber ein Madchen der
Mutter, als dem Vater in ſolchen Dingen ver—
trauet.Wollen Sie den Auftrag ubernehmen?

Julie.
Von Herzen gerne, und ich weiß auch, daß

der Vater, ſo bald es auf ſemes Blandfords
Gluck ankommt, nichts darwider wird einzuwen
den haben?

Nelſon. (mit Aengſtlichteit)
Jch ich werde das Meinige thun!

Blandford.
Es verſteht ſich, daß Sie Jhrer ſchonen Toch

ter keinen Zwang anthun: nein, ſie muß mich
lieben, ſie muß mich mit der außerſten Zartliche
keit lieben, ſo, wie ich ſie. Sie inuß nirgends
ein großer Gluck zu finden glauben, ſo, wie jch
in ihr das hochſte Gluck meines Lebens zu finden

gewiß bin.

Julie.Und glaubten Sie wohl, daß ich mein Toch
terchen ohne dieſen Umſtand weggeben wurde?
nein, nein, die Inſtrumente muſſen ubereinſtim—

men, wenn die Muſik gut klingen ſoll.

Blandford.
O daß ſie gut klingen mochte! Wie wvielen

Dank werde ich Jhnen ſchuldig ſeyn, wenn Sie

ſie gut ſtimmen! Alſo wollen Sie

Julie.
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Julie.

Ja, ja, ich will. Jch will der Corally
Blandfords Herz, mut alle ſeinem Werthe aus—

geſchmuckt vorlegen: und der Himmel ſey ihr
gnadig, wenn ſie es verſchmaht!

Blandford.
Aber ſagen Sie ihr, um alles in der Welt

willen! nichts von meinen Wohlthaten. Sie
konnte ſonſt glauben, ich machte meine Foderung

ihr zur Pflicht.
Julie.

Nein, nein! Sie mogen die Funken, die ich auf
ſchlagen will, ſefbſt in Flammen bringen, oder
deutlicher zu reden, ihr die Pflichten der Liebe er—
klären, wenn ich mit ihr uber dieſe einig bin.

Blandford.
Und noch heute?

Julie.
Unverzuglicht

Nelſon.
Komm, liebe Schweſter! wir wollen ſie auf—

fuchen. Blandford.
Jch werde die Antwort mit Verlangen er—

warten.

Julie.O man kennet ſchon die Unruhen der Liebhaber!

Bland—
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Blandford.
Ich werde ſehen, ob ſie eine gute Mutter ſeyn,

und Jhren Kindern geben, was ſie haben wollen.

Julie.
Man muß wohl, wenn ſie nicht weinen ſollen.

(Julie und Nelſon gehen ab.)

Vierter Auftritt.
Blandford. (altine.)

Ware man nicht beſtandig äuf ſeiner Hur; zu

was fur Verdruſſe unter deü vettrauteſten Freun-
den, ſollte nicht die Bosheit niedertrachtiger Ber
dienten Anlaß geben! Wie leicht hatte mich

Woodbe 242
t

Funfter Auftritt.
Blandford, Woodbe.

Woodbe. cguckt zur Saalthhire
berein.)

St, St! Blandford.
Ha! iſt Er da? Eben habe ich auf Jhn ge

wartet!

Woobdbbe.



ein Luſtſpiel. 81
Woodbe.

Sind Sie alleine, gnadiger Herr?

Blandford.
Nur her! ich habe Jhm etwas zu ſagen.

Woodbe.
Und ich Jhnen auch.-- Geefunden iſt ſie,

ſie iſt gefunden

Blandford.
Ulnd was? ich, fur meine Perſon, finde je

mehr und mehr, daß Jhm mein Freund Nelſon
viel zu viel Ehre erwieſen, da er Jhn bloß einen

Schurken genannt.
Woodbe.

O ſolche Titel laſſen ſich leicht pragen, wo man

keinen Gehalt dabey auszutheilen hat: aber
Blandford.

Aber ſie bleiben immer die Belohnungen fur
Verdienſte „und Er verdient, daß ich-

Woodbe.
Stille, gnadiger Herr! man kann die Worte,

die man einmal geſprochen hat, nicht ſogleich wie—
der zurucke nehmen, und es konnte Sie doch wohl

am Ende gereuen.

Blandford.
So konnte michs auch gereuen, wenn ich einen

alten Fuchs uber den Diebſtahl ertappte, und ihn
prellen ließ.

Wooodbe.
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Woodbe.
Nun, nun! Wir wollen ſehen, wer Jhnen

Jhr Huhnchen wegzuſchnappen Luſt hat.

Blandford.
Nicht ein Wort von ſeinen Verlaumdungen in

Anſehung meines Frenndes! ſonſt werde ich Jhm
den Weg zum Dorfe hinaus weiſen laſſen.

Woodbe.
Gnadiger Herr, den weiß ich blindlings zu

finden: aber ich kenne einen gewiſſen Jemand,

der im Fall der Noth voran gehen wird, wenn
ich mich ja verirren ſollte.

Blandford.
Woodbe! ich rathe ihm, ſey er klug! wenn ich den

Jemand jzu wiſſen verlange, ſo hilft keine Ausflucht.

Woodbe.
Verzeihen Sie, gnadiger Herr! es entfahrt

einem bisweilen em Wortchen: itzt will ich nur bloß
vermelden, daß ich Jhre Befehle vollzogen habe.

Blandford.
Es mag dießmal hingehen: aber 2

Woodbe.
Aber, noch einmal! Jhre Beſehle/ſind voll

zogen. Alles iſt ſo wohl, ſo niedlich geordnet,
daß es der Corally Herz und Augen entzucken
wird, ja, daß Gie ſelbſt daruber-2

Blandford.
Und wo iſt das liebe Madchen?

Woodbe.
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Woodbe.
Vo ſie itzt iſt, weiß ich eigentlich nicht: aber

ich vermuthe, wo ſie ſeyn konnte!

Blandford.
Nun, ſie hat doch alſo nichts gemerket?

Woodbe.
Als ob Sie nicht meine Schlauigkeit kennten.

Blandford.
Ja, ja, ich weiß, daß Er ein abgefeimter

Schlangenkopf iſt: -25 aber wo meint Er denn,
daß ſie ſenn konnte?

Woodbe.
Jch. ſah ſie vor ungefahr einer Stunde ganz

traurig zur Gartenthure hinausſchleichen: ver—
muthlich wollte ſie den Buſchen klagen-

Blandford.
Woodbe! keine boshafte Anmerkung!

Woodbe.
O ich bin dergleichen zu machen, nicht im

Stande.---Kaunm ſah ich ſie alſo in Garten
ſchleichen: huſch war ich in ihr Zimmer! wie der
Wind, wurden die ſchonen Zeuge und Kleider,
und die glanzenden Juwelen ausgepackt.

Blandford.
Das vermuthe ich, daß Er ſie erſt hat auspa

cken muſſen, weil Er ſie ſo ſchon geordnet.

F2 Woodbe.
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Woodbe.
Ey, gnadiger Herr, das ſind koſtbare Sachen,

die muſſen Jhnen recht Geld gekoſtet haben-2

Blandford.
Will Er nicht wiſſen, wie viel?

Woodbe.
Ein Bedienter darf ſo neugierig nicht ſeyn.

Jch pflege immer zu ſagen: Nichts iſt zu theuer,

wenn es nur des Geldes werth iſt, oder an Per—
ſonen verwandt wird, die es verdienen: ja wohl,
die es verdienen: denn es giebt welche-

Blandford.
Was wollte Er ſagen, Woodbe?

Woodbe.
Daß, daß ich alſo ausgepackt habe. Die

reichen Zeuge breitete ich auf den Tiſchen aus,

und ſehen Sie, gnadiger Herr, alles gegen das
Licht zu, alles gegen das Licht.

Blandford.
Ha! ich merke ſeine Schlauigkeit.

Woodbe.
Die Kleider hieng ich uber die Stuhle: doch

habe ich das Papier, das uber das Gold und Sil—
ber genahet war, wohl abzumachen geſucht.

Blandford.
Ueber ſeinen Verſtand! und danne-

Woodbe.



ein Luſtſpiel. 85
Woobbe.

Die mit Brillianten beſetzte llhr habe ich unter
dem Spiegel angebracht.

Blandford.
O! warum nicht lieber an den Camin?-

Nun, hat er bald ausgelegt?

Woodbe.
Nur die Juwelen noch -2 ehy die glanzen!

ſie haben mich ſo geblendet, daß mir die Augen
noch davon wehe thun

Blandford.
Das iſt mir leid. Wenn er ſie im Futte—

rale gelaſſen hatte, ſo wurde Er ſich keinen Scha
den gethan haben.

Woodbe.
Bey meinem Eifer fur Sie, kommt es mir auf

ein paar Augen mehr oder weniger nicht an-
ja, die Juwelen alſo, legte ich ins Fenſter.

Blandford.
Vortreflich angebracht! Vermuthet Er, daß

man ſie dort finden werde?

Woodbe.
Gegviß am erſten: denn ich habe dort etwas ge

funden, das am erſten wird geſucht werden: eine
Entdeckung-2e doch ich ſoll ja nichts ſagen.
Alſo ſtille, Woodbe!

3 Bland—
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Blandford.
Kann Er 'nicht naturlich fort erzahlen, ohne

ſeine verwunſchten Anmerkungen zu machen?

Woodbe.
Gie haben Recht, gnadiger Herr! Jch merke

Sie ſind doch noch ſchlauer als ich: erzahlen alſo
darf ich?

Blandford.
Je nun ja, nachdem die Erzahlung iſt. Prufe

Er aber das wohl vorher: ſonſt doch was
hat Er gefunden?

Woodbe. cer niht ein Schuch—
telchen heraus, in Form

eines Hertiens.)

Sehen Sie dieß Schachtelgen?

Blandford.41 Wenn ich nun das Schachtelchen anſehe; ſo.
ſehe ich ein Schachtelchen und einen Narren vor

mir!

Wooobbe.
Daß Sie doch an mich nicht anders, als unter

ſolchen Ehrentiteln denken konnen!-Dieß Schach

telchen iſt ein Schachtelchen, das ein Geheimniß
von Wichtigkeit enthalt.

Blandford.
Nun, was wird es denn enthalten? gebe Er her
(tr reißt es ihm aus der Hand; bey Eroffnung deſſelbigen,

ſcheint
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ſcheint er zu ſtutzen. Woodbe verrath alle Zeichen einer bot

baften Freude daruber.)

Woodbe.
Nichts, nichts, gnadiger Herr! GSie wer—

den es finden.
Blandford. (der ſeine vorige Faſ

ſung wieder anzuneh

men ſuchet.)
Nun? Jch ſehe hier nichts weiter, als

meines Freundes Nelſon Bildniß. Was folget
nun weiter?

Woodbe.
In dem Herzchen der Corally?

Blandford.
Woodbe! Er iſt ein Eſel. Jſt denn ein

Schachtelchen in Form eines Herzchens, das

Herz der Corally?
Woodbe.

JIn der Corally Stube!

Blandford.
Sollte Sies vors Fenſter hangen?

Woodbe.
Nelſons Bildniß bey Jhrer Geliebten?

Blandford.
Beny des Nelſons geliebteſter Freundinn, Clien

tinn, Schulerina, meines beſten Freundes

Bildniß?
Woodbe.7
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Woodbe.
Nein, gnadiger Herr, ſagen Gie mir in rech—

tem Ernſte: ſind GSie wirklich in die ſchone Miß
Corally verliebt, ſo verliebt, daß Sie Luſt haben,
ſie zur Gemahlinn zu nehmen?

Blandford.Ja; und warum nicht?

Woodbe.
O! da wunſchte ich Jhre kunftige Frau zu
ſeyn!

Blandford.
lind wie ſo?

Woodbe.
Ich wurde mit Jhnen, gnadiger Herr, ma—

chen, was ich wollte, und in Jhnen allezeit mei

nen eignen Advokaten finden.

Blandford.
Ha! ſchraubt Er wieder ſeine Stacheln auf?

Woodbe.
Zu welchen Thiere werden Sie mich noch ma

chen? doch, ſoll ich das Herzchen wieder
binſetzen, oder wollen Sie

Blandford. cein wenig in Ge
danken)Ja hier!--- doch geb Ers her-——

aber nein; ſetze Ers hin wo Ers ge—
funden hat! J

WVoodbe.
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WVo ichs gefunden habe? O! was fur ein
vortrefflicher gutherziger Herr! (wil abgehen.)

Blandford.
Woobdbe! zeig' Er her. (rr ſieht es wieder
nachdenklich an.)

Woodbe.
(bey Geite) Er ſpricht, ich hatte Stacheln,

und will ſie doch nicht fuhlen.

Blandford.
Heh! was ſagt Er da?

Woodbe.
Die Stacheln, gnadiger Herr, thun mir noch weh.

Blandford.
Nicht wahr? weil ich ſie nicht fuhlen will?

doch es fallt mir ein Scherz ein: ja un

Ler redet in ſich mit einiger Unruhe) dieß muß mich zu J
J

einer Erlauterung fuhren Cer geht auf dem Cheater ſ
ſherum, nimmt Nelſons Bildniß heraus, und nimmt aus

eiueut Futterale, das er in der Taſche hat, das Seinige,
und legt es dafur hineiu.)

Woodbe. cbeny Seite.!
Jch merke doch, die Stacheln kutzeln.

(indem er bemerkt, daß Blaudford die Bilder verwechſelt)

Hui, eine Verwandlung!

Blandford. Cerlurnt.)
Nelſon hat Recht gehabt, Er iſt einer der

Dgroößten Schurken auf dem Erdboden Warum

F5 gab
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gab Er mir die Schachtel? Jſt es rechtſchaffen
gehandelt, daß man in fremder Leute Stuben
ihren Geheimniſſen nachſpurt?

Woodbe.O nmeein Herr, ich dachte, der Schurkenartikel

ſollte einmal abgethan ſeyn. Mein Cifer fur
Sien-

Blandford.
Und die giftigſte Bosheit wider meinen beſten

Freund! Jch ware im Stande, ihn

Woodbe.
Wir wollen es geſchwind wieder hinſetzen, und

ich ſchwore Jhnen zu, auch nicht um ein Sand
kornchen ſoll es von ſeiner Stelle verrucket werden.

Blandford.
Cxtur ſich) Wenn aber gleichwohl- da, ſetz
Ers wieder an Ort und Stelle! (lur ſich) Jch
muß der Sache nachdenken

Gebt ab.)

Sechster Auftritt.
Woodbbe. caueine.)

Er tedt ihm unach) „Da ſetze Ers wieder an Ort

und Stellen ja, ja, gnadbiger Herr; Sie
haben aber doch Dero Bildniß drinnen gelaſe

ſen?



ein Luſtſpiel. 91
ſen? Geſchwind nachgeſehen! ter offnet es)
lerbhaftig, wie er lebt! Ha! es wird ſich
geben beſchurken Sie mich, wie Sie wollen:
genug, die Wunde beißt; itzt ſchwaret ſie noch
unter ſich, wir wollen ſchon das unſrige
beytragen, daß ſie ſich vollends entzundet.
Kein Tritt noch Schritt muß mir entgehen--—
doch ich muß mit meinem Raube fort, ehe Co—
rally wieder in die Stube koönmmt. Eq, wird
ſie nicht die Augen aufſperren, wenn ſie ihren Co

rydon aus ihrem Herzchen verſchwunden ſieht.

Ende degz dritten Aufzugs.

2

Vierter
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Vierter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Corally. caueine: ſie tratt das

Schächtelchen mit dem

Bildniſſe in der Hand)
J

Da, ja, das mogen wohl ſchone Sachen ſeyn,
die ich dort ausgebreitet finde! Aber ach!
was werden es ſeyn, als meine Brautkleider!

Brautkleider fur die Brgut des Blandford
nicht des Nelſon? ach Nelſon! Dich

ſoll ich verlieren! Dich! in dem ich lebe?
und Du, Du ſelbſt und Deine grauſame

Deine liebe Schweſter?--- ungluckliche Co
rally! ſo haſt Du keinen Troſt, keine Hoffnung

-O! komm, Du liebes ſußes Bild! Du
allein ſollſt es ſeyn. Dich will ich betrachten, mit
Dir will ich reden, Dir will ich alles klagen,
was mein Herz leidet, meme Seufzer- (ſie macht
das Bild auf, und druckt alle Zeichen der außerſten Beſtur—

zung aus Himmel! was ſeh ich! Bland—
ford? was iſt vorgegangen? o meines
Nelions Bild! weg! weg! wer hat es mir
geraubt? welcher Feind meiner Gluckſeligkeit

(ſie



(ñie fangt an zu weinen) Ich nachlaßiges, undankba—
res Madchen! meines Nelſons Bild!
hatte ichs nicht ſtets auf meinem Herzen tragen
ſollen, ſo wie ichs in meinem Herzen trug?
einem ſo falſchen, ſo ungetreuen Herzen es an—
zuvertrauen? (ſie ſieht auf die Schachtel, macht ſie aufr

und ſieht das Bild an) ah! Du biſt Blandford!
Blandford, Blandford! bald werde ich Dich
haſſen---Was ſage ich? Dich? der mir alle
Gluckſeligkeiten des Lebens verſchafft? der uuch
liebt, ſo zartlich liebt, als ich den Nelſon liebe?

VWarum iſt er ſo reizend? warum iſt er ſo
ſchon? warum haſt Du mir ihn zum Aufſeher,
zum Lehrer, zum Freunde gegeben? Ach!
nimm Deine Geſchenke zuruck, ſchicke das uner—

fanntliche Madchen wieder in ihre Wildniß! ſtrafe
mich! zuchtige mich! nur daß ich Dich haſſen

kann: Nelſon! Blandford (ſi fangt bit—
terlich an zu weinen, indeſſen ſchleicht Woodbe herbey, der
ihr eine Zeitlang zugehoret, und durch Rinen ſeiue boshafte
Freude zu erkennen giebtd O Blandford! gieb
mir nur Relſons Bild zurucke, wenn Du mir
ihn nicht laſſen willſt!

Zwey—



94 Die FZreundſchaft auf der Probe,

Zweyter Auftritt.
Corally, Woodbe.

Woodbe.
Was fehlt Jhnen, meine ſchone Miß Co—

rally? Sie weinen!
Corally.

Ja wohl; wer hat mir das Bild in meiner
Stube hier heraus genommen, und mir ein an
ders hineingelegt?

Woodbe.
Ein anders? ie, das ware boch ſeltſam!

Corally. cgiebt ibm die Schachtel.)

Da! aber ſchaffe Er mir nur das andere
wieder, wenn Ers weiß--ja, guter Woodbe,
ſchaff' Er mirs wieder! ich will Jhn auch recht
lieb haben!

Woodbe.
(bey Seite) Nun, das ware ſchon der Muhe

werth. Cuur Coraliy) Aber laßen Sie doch
ſehen: was iſt denn fur ein Bild, vrinnen?
Cer macht es auf) ha! meines Herrn Bildniß!

Corally.
Ja freylich, Blandfords Bildniß, weſſen ſonſt?

Woobdbe.
Ey! vortrefflich! iſt das nicht eine Ehre fur

Sie? des Herrn Blandfords Bildniß? Miß
Corally,
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Corally, Miß Corally! das hat was großes zu

bedeuten.

Corally.
Es mag bedeuten, was es will: ſchaff' Er

mir nur jenes wieder!

Woodbe.
War ſjenes denn auch mit ſo ſchonen Brillian

ten beſetzt?

Corally.
Wer redt von Brillianten? glaubt er denn,

daß man ein Bild der hellen Steinchen wegen hat?

Woodbe.
Ey nun, Brillianten ſind bey uns keine

Kirſchkerne, meine ſchone Miß aber was
ſoll denn fur ein Bild drinnen ſeyn, wenn Sie
Blandfords nicht haben wollen?

Corally.
Als wenn Ers nicht wußte. Welches

ſonſt, als Nelſon ſeines?
Woodbe. 4

Ey, ſo Miß Corally? bald ſollte ich glau—
ben, Herr Nelſon ware Jhnen lieber, als unſer

guter Herr!
Corally. (die ein wenig er—

ſchrickt.)

Was das nun fur eine Folge iſt! ich habe
den Blandford, ich habe den Nelſon, ich habe

Julien lieb.2
Woodbe.
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Woodbe.
Alſo auch vermuthlich mich?

Corally.

Ich haſſe keinen Menſchen.

Woodbe.
cbey Seite) Was das fur ein Biſſen fut mich

hatte werden ſollen, wenn Relſon mir und mei—
nem Herrn nicht den Weg verrannt hatte.

Corally. (freundlich.)
Was ſagte Er von Nelſon?

Woodbe.
Daß Sie ihn doch alſo lieber, als mejnen

Herrn haben muſſen, weil Sie lieber Nelſons
Bild, als das Seinige in Jhrem Herzchen zu
haben wunſchen?

Corally.
Nein, ſage ich Jhm. Jch habe aber die

arme Julie um Nelſons Bild gebracht, ich habe
ſie ſo lange darum gequalt, ſo lange gebeten, bis
ſie mirs endlich gegeben: was wird ſie nun ſagen,

daß ichs nicht beſſer aufgehoben habe? ſie wird
ſchmahlen, ſie wird mich haſſen!

Woodbe.
Und wenn Sie nun Julie und Nelſon haſſen;

iſt es nicht genug, wenn ich und mein Herr Sie
lieben?

Corally.

1

1
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Corally.

Pfuy, Woodbe! Er und Blandford! Bland
forden habe ich wohl lieb, aber-

Woodbe.
Aber mich?

Corally.
Jhn werde ich haſſen, weil Er will, daß mich

Nelſon und Julie haſſen ſollen. O! ich ſturbe
vor Schmerz, wenn ſie es thaten!

Woodbe.
Ey, ey, das muß eine gewaltige Liebe ſeyn,

eben eine ſolche Liebe, wie ich fur Sie habe-
Wollen Sie etwan auch mein Bild haben?

Ccorally.
O ſpotte Er meiner nicht! ſein Bild? man

ſieht Jhn ja nicht gerne an: ſchaff' Er mir Nel-

ſon ſeines.
Woodbe.

.Nun, nun! die Schmeicheley war ein bischen

hart, Miß Corally! ich dunke mich ſo gut, als
Nelſon.

Corally.
Himmel! ſa gut, als Nelſon, ſo gut, als

Nelſon nun macht Er, daß ich Jhn haſſen
muß! das will ich dem Blandford ſagen.

Woodbe.
Und ich, meine kleine Schaferinn oder Jndia

nerinn, ich will ihm ſagen, daß Jhnen Nelſon

G lieber,



mnrraruinne

98 Die Zreundſchaft auf der Probe,

lieber, als Er iſt, daß Sie ſein Bild verachtet,
und um Nelſons Bild geweinet, daß Sie-

Corally.
O nein, guter Woodbe! ſag Ers nicht! Jch

habe den Blandford ja lieb: Er iſt mein Va—
ter, mein Beſchutzer, mein Wohlthater-—

Woodbe.
Anm allerliebſten, wenn Er in Amerika, und

Nelſon hier regierender Herr iſt: nicht wahr?

Corally.
Was iſt Er fur ein haßlicher Menſch!

(ſie weiuet) gebe Er mir mein Bild wieder!

Woodbe.
Miß, Sie haben vergeſſen, daß es nicht mehr

Nelſons Bild iſt, daß Sie es mir gegeben ha-

ben-
Corally.

Jhm gegeben? Er iſt ſo wenig werth, Bland
fords als Nelſons Bild zu beſitzen, und ich will
es wieder haben, da Er mir das andere nicht
ſchaffen kann.

Woodbe.
Je nun, da haben Sies;: es wird doch nicht

Nelſons Bild draus.
9

Ccorally.
Schon gut! hier kommt Nelſon, ich will ihm

alles ſagen. (Nelſon ſtutzet, da er den Woodbe bey der

Corally ſieht, als wenun er ſich bedachte, ob er bervor tre

ten
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ten ſolle: da er aber gewahr wird, daß ſie ihn berde geſe

ben, kommt er.)
J

Woodbe.
Da konnen Sie horen, ob er Jhnen ſeines

wieder ſchaffen kann? (er tritt auf die Geite
fur ſiichn ha! itzt wirds ein hitzig Geſprach geben:
ich muß ſie ins Feuer ſetzen.--—- Weenn ich
doch meinen Herrn herbey ziehen konnte! er iſt
aber viel zu gewiſſenhaft

Dritter Auftritt.
2

Die vorigen. Nelſon, Woodbe. tauf
der Seitt.)

Nelſon.
Wo biſt Du, liebe Corally? ich habe Dich

mit meiner Schweſter im ganzen Garten geſucht.

Corally.
O! ich will Dir alles erzahlen: hilf mir nur

wieder zu Deinem Bildniſſe!

Nelſon.
Zu meinem Bildniſſe? wo haſt Du denn

mein Bildniß her?
Woobbe.

Sejtwarts ſpottiſch) Ah! der unſchulbige Mann
weiß von nichts!

Corally.
Jch habe Deine Schweſter ſo lange gebeten,

bis ſie mirs gegeben; itzt aber, da ich ein Weil

G 2 chen
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chen abweſend war, und zuuck in mein Zimmer
komme, finde ich unter tauſenderley Koſtbarkei—

ten die großte
Nelſon. cgiebt ihr einen Wink,

welches aber Woodbe ge—

wahr wird und vortritt.)

Woodbe.
Laſſen GSie ſie doch ausreden, Herr Nelſon!

Nelſon.
Jch danke fur Seine Erinnerungen, Woodbe!

So viel ich aber weiß, hat Er wevber ein Recht,
mir welche, zu geben, noch ich, welche von Zhm

anzunehmen.

Woodbe.
GSie wurden doch ſo gar ſchlimm dabey nicht

fahren, wenn Sie das letztere thaten.

Nelſon.
Wooodbe, reize Er mich nicht zum Zorn
ich rede mit der Corally.

Woodbe.
ey Seite) Wir hoffen, er ſoll ſich bald legen!

22 Guur Corally) Das großte alſo Miß Corally?

Corally.
Er iſt ein garſtiger Mann: ich rede nicht mit

Jbm.
Woodbe.

IJch habe ja nicht Jhres Herrn Nelſons Bild;
und des Herrn Blandfords Bild haben Gie.

Corally.
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Corally.

t

Ah! Er weiß es gewiß, wer es hat!-24
Lieber Nelſon, ſchaffe mirs!

Nelſon.
Ich verſtebe Dich nicht, Corally.

Woodbe.

Jch wills Jhnen ſagen, Herr Nelſon. llnter
den tauſenderley Koſtbarkeiten, womit Herr Bland J

ford in Miß Corallys Abweſenheit ihr Zimmer
nusſchmucken laſfen, fand ſie die großte der
loren: das iſt, Jhr Bildniß in einem kleinen
Herzchen, hatte ſich in meines Herrn ſeines verwan
delt; an dem iſt ihr aber nicht viel gelegen. Nun
ſinnen Sie Sich ja zuſanimen etwas aus, wie ſie
meinem Herrn bey der Naſe herum fuhren konnen:

ich hoffe ihn ſchon wieder zurechte zu fuhren.

clauft davon.)

Nelſon.

Hal Verwegner
Corallyh. (iduft ibm nach.)

VWoodbe Woodbe! Er iſt fort! ah!
Nelſon, nun wird er dem Blandford alles ſagen,
und was wird dieſer von mir denken!

k

G 3 Wiierter
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Vierter Auftritt..Corally, Nelſon.

Nelſon.
Aber liebe Corally, wenn das wahr iſt, wan

Woopodbe ſaget--

J Corally.
Nur allzu wahr, guter Nelſon!

Nelſon.
.So haſt Du nicht wohl gethan, daß Du dieß
Bildniß nicht beſſer ve w hrt ſt!

raes
Corally.

Freylich that ich nicht recht: hier, (auf ihr Hetz

itigend) hier hatte ichs tragen ſollen.

Nelſon.
Vermuthlich hat es Blandford gefunden, unb

das Seinige dafur hinein gelegt.-—-Himmel!
zu welchem Verdachte wird das meinem Freunde
Anlaß geben!

2

Corally.
Jmmer denkſt Du an Deinen Freund, undr

J

nicht an Deine Corally! mag er doch den Ver
dacht haben! mag er ihn haben! nur das thut
mir weh, daß ich das Deinige verloren habe.

Nelſon.
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Nellſon.

.Du haſt Blandfords Bildniß? Ach! haſt
Du ſchon vergeſſen-

Corally.
Vergeſſen, lieber Nelſon? mem Herz erliegt

unter ſeinem Jammer. Jch habe, ſeit ich Dich
nicht geſehen, nichts gedacht, als was Du und
Deine Schweſter mir vorhin geſagt haben; aber
es iſt unmoglich! MNun wird mich Blandford
vollends uber dieß Bildniß zur Rede ſetzen, und

ich; o! werde ichs ihm laugnen konnen, daß ich

Dich liebe, daß ich Dich anbete?

Nelſon.
Beruhige Dich! Jch hoffe, Julie ſoll die

Sache des Bildniſſes wegen, wieder gut machen.
Schon genug Entſchuldigung fur mich, daß ſie,

und nicht ich, Dir das Bild gegeben!

Corally.
Aber zu was ſoll dieß alles helfen? werde ich

Dich dann weniger lieben? werde ich dann weni
ger leiden, wenn Du auf Deiner Hartntackigkeit

beharreſt?
Nelſon.

Corally! mein Herz blutet: aber

Corally.
Weg mit dem angſtlichen Aber! aber meines

blutet noch viel mehr.

G 4 Nel—
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Nelſon.
Corally! Du liebſt mich: Du wunſcheſt mich

alſo, wo nicht glucklich, doch wenigſtens ruhig

zu ſehen?

Corally.
Aber Du liebſt mich nicht, weil Du mich un—

glucklich machen willſt!--- doch Du haſt Recht
fur Dein Gluck, fur Deine Ruhe ja fur dieſe
allein kann ich es wagen, unglucklich zu ſeyn!-

7

Ach! Nelſon, Nelſon! Dich ſoll ich verlieren?

Nelſon.
Und wie bald wurdeſt Du mich verlieren,

wenn Du dieſen Sieg nicht uber Dich erhielteſt!

Corally.
Aengſtige mich nicht, Nelſon! rede mir von

dem Verluſte meines Lebens vor, ſo werde ich
dem Tode entgegen lachen: aber Dich verlieren,

Vich--:
Nelſon.

Du ſiehſt, wie ſich meine. Geſundheit verzehret!

nicht wahr? dieſe zu erhalten, wurdeſt Du

Corally.
O habe ich Dirs nicht geſagt, mein Leben wur

de ich fur ſie geben? habe ich noch was großers,
ſo fodre es!

Nelſon.
Nein, was weit geringers, Deine Hand?

Corally.
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Corally.

Hale ich Dir nicht alles ſchon beantwortet?

Nelſon.
Du haſt es gethan: ich gebe Dir alles zu:

Unſere Vorurtheile ſind vielleicht ungerecht, und

unſere Grundfatze unmenſchlich-

Corally.
Nicht vielleicht! ſie ſind es! ſie ſind es gewiß!

Nelſon.
Aber der rechtſchaffene Mann iſt einmal davon

ein Sclave-
Corally.

Schlimm genug, Nelſon, daß er ſich dazu macht!

Nelſon.
O! Du ſſprichſt gewiß nicht ſo, ſo balb Du

daran denkſt, daß die Alrſachen meines Ver—

fahrens ſich auf Tugend grunden.

Corally.
Aber Nelſon, Du denkeſt nur an Dich! nie—

mals an mich!
Nelſon.

Hore mich, Corally! Jch bin Blandfords
Freund von Jugend auf: er iſt der Meinige, und
mehr als Freund; Vater, Verſorger, Wohl—

thater, alles —4
Corally.

Das iſt er auch fur mich, und doch ſehe ich nicht

die Verpflichtungen5

G5 Nelſon.
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Nelſon.
Du haſt auch nicht die Verpflichtungen, die

ich habe. Er rechnet auf mich, wie auf ſich ſelbſt.
Der Schmerz, ihm ein Herz zu rauben, das er
mir anvertrauet, grabt mein Grab von Tage
zu Tage immer tiefer. Meine Geſtalt mag Dir
ſagen, ob ich die Wahrheit rede.

Corally.
O hor' auf, hor' auf, mich in Verzweiflung zu

ſturzen!

Nelſon.Es iſt unmoglich, daß ich Dir die Quelle des

langſamen Gifts verheele, das mich verzehret.
Du allein kannſt ſie vertrocknen. Jch fodere
ſolches nicht von Dir; Du wirſt allezeit frey
ſeyn: aber, vergebens ſehe ich mich nach einem
andern Heilungsmittel um.

Corally.
Uind das nennſt Du frey? nenne mir irgend

eine Feſſel, die ich nicht leichter zerbrechen will.

Nelſon.
Jch kann nichts mehr ſagen. Nichts bleibt

mir mehr ubrig, als dieß: wo Du ihm dieſe Hand

verſageſt, dieſe Hand, die ſich ihm, ohne mich,
mit Freuden geben wurde, ſo werde ich ſeinen
Schmerz und meine Gewiſſensangſt nicht uber—
leben. Unſere Umarmungen werden unſer letztes
Lebewohl ſenn. Denke dieſem nach, liebſtes

Kind
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Rind, und willſt Du, daß ich leben ſoll, ſo ſohne
mich mit mir ſelbſt aus, und rechtfertige mich

gegen meinen Freund.

Corally. (die ſich in dieſem Au—
genblicke ſelbſi zu verger

ſen ſcheint.)
Acch lebe, lebe, mein Nelſon, und mache mit

mir was Du willſt!
Nelſon. (voll Eutiucken.)

Corally! dieſe troſtloſen Worte fur die Liebe,
tragen einen Himmel voll Freuden in den Buſen
der Freundſchaft. Wie ſoll ich Dich nennen,
Retterinn, Freundinn, Engel--

Corally. (nach einigem Nachdenken.)

O wußte ich, wie ich Dich nennen konnte,
mein Leben, mein Tod!l-

Nelſon.
Soll ich aufs neue weinen, Corally?

Corally.
Nein, uberlaſſe mir nunmehr dieß Geſchaffte
alleine!- aber ſage mir, wie fann ich dem—
jenigen, den ich nicht liebe, ein Herz geben, das
voll von dem iſt, was ich liebe, voll von Dir,

von Dir allein Nelſon!

Nelſon.
Die Pflicht, liebſtes Kind, ſieget in einer tu—

gendhaften Seele uber alles. Wenn Du einmal
die Hoffnung verloren haſt, die Meinige zu ſeyn,
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ſo wirſt Du auch nach und nach den Gedanken
davon verlieren.

Corally.
O ſo ſage, daß ich auch mein Leben verlieren

ſoll, doch nein, auch uber das Grab—

Nelſon.
So danke dieſen Triumph dem Gedanken, daß
Du mein Leben gerettet. Ah! ſoll Dir dieſer
nicht den Troſt-2

Corally.Genug, genug fur mich! Jch muß, ich ſoll,

und nur um den Preiß kann ich es thun. Da
nimm das Opfer, fuhre es ſelbſt zum Altar! es
wird ſeufzen, aber es wird Dir gehorchen-22
doch Nelſon, bedenke noch einmal: Du, die
Wahrheit, die Redlichkeit ſelbſt! Du willſt, daß

ich inich verſtellen, daß ich Deinen Freund betru
gen ſoll? Unterrichte mich zuvor in dieſer Kunſt.

Nelſon.
Nein, Corally; alle Erdichtung ware hier

vergeblich. Jch weiß, daß ich noch nicht .ſo un
glucklich geweſen bin, in Dir Erkanntlichkeit,

Hochachtung und Freundſchaft auszuloſchen.
Dieſe biſt Du Deinem Weohlthater ſchuldig:
bringe dieſe nur Deinem Ehemanne mit.

Ccrally.
O nenne mir— nicht dieſen Namen! Wenn er

ſich mit jeuen Empfindungen befriedigen wollte,

ſo
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ſo wurde er dieſen Namen nicht zu tragen ver—

langen.

Nelſon.
Freylich, wenn er ſo unglucklich ware, es zu

eerfahren. Aber bezeige ihm nur jene, ſo wird
er ſie fur Wirkungen der Liebe halten. Das
Opfer davon biſt Du ihm ſchuldig, aber nicht
das Geſtandniß. Eine Sache, die durch die
Bekanntmachung ſchaden kann, muß man nie—
mals bekannt inachen, und eine gefahrliche Wahr
heit findet in der Finſterniß des Stilleſchweigens

allezeit eine Freyſtatt.

Corally.
Rede nur, rede! das Todesurtheil wurde ſelbſt

in Deinem Munde lieblich klingen: es wird des
wegen nicht weniger der Tod ſeyn, den Du dar
unter verkundigeſt: doch es iſt beſſer, ich, als Du

leiden ihn.

Nelſon.
Der Sieg der Freundſchaft, und das Gluck,

das Deine großmuthige Entſchließung uber ein
paar tugendhafte Herzen, ja uber das Deinige

ſelbſt, in der Folge verbreiten wird2 (er ſieht Ju
lien und geht auf ſie zu, und ſagt heimlich iu ihr) Ach!

Schweſtec komme: die Vernunft hat alles gethan,

was ihr moglich war, aber die Liebe-

r

Funfter
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Funfter Auftritt.
Corally, Nelſon, Julie.

Corally.
Und Du Julie? Ach! von Dir darf ich

wohl keinen Troſt, kein Mitleiden erwarten, da
Dein Bruder ſein Herz verſchloſſen hat!

Nelſon.
Himmel! Du weißt es!- Corally, zerreiß

es nicht vollends.

Julie.
Du weinſt, liebe Corally? und ich kam, Dir

zu dem heutigen Tage Gluck zu wunſchen.

Corally.Zu dem heutigen Tage? willſt Du mich
noch mehr qualen?

Julie.
Jch hoffe, Deine Entſchließung iſt doch genom

men? hat Dir mein Bruder nicht geſagt, daß
Blandford noch heute--

Corally.
Noch heute? noch heute?

Nelſon.
Erſchrick nicht, liebe Corally! Nicht heute will

Blandford ſeine Verbindung, ſondern bloß ſeine

Verlobung mit Dir vollziehen, alsdann

Corally.
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Corally.

Alsdann iſt das Opfer beſtimmt. Grauſamer
Bruder, grauſame Schweſter! wie ſehr-2

Julie.
Ach! ſage nicht, daß Du uns haſſeſt! fodre

von uns, was Du willſt; unſer Leben--
Corally.

O Jhr wißt, daß ich Euch viel zu ſehr liebe,
ob Jhr mir gleich das Meinige raubet!

Julie.
Er verſpricht Dir alsdann Zeit zur Verbin—

dung zu laſſen.

Corally.
So lange ich will?

J Nelſon.
So lange Du willſt.

Corally.
Gut! ſo werde ich eher ſterben, ehe dieſe kom—

men wird.
Julie. (ſdut ihr um den Hals.)

Nein, meine Freundinn, dieß wirſt Du nicht
thun! Blandfords Liebe ſollteſt Du ſo belohnen?

Haſt Du die. prachtigen Geſchenke geſehen,
die in Deinem Zimmer ausgebreitet ſind? Jch
habe nur einen Blick hinein gethan

Corally.
Armſelige Geſchenke! So troſtete man bey

mir an dem Ganges, den Schmerz einer jungen

Wittwe,
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Wittwe, die die Flamme mit ihrem Manne ver
zehren ſollte. Man ſchmuckte ſie, man behieng
ſie mit Kranzen, man ſang und tanzte um ſie her,
damit ſie ihren Tod weniger fuhlen ſollte: o ſie
fuhlte, ſie fühlte ihn-—

Julie.
Wie, Corally? Du kannſt ein ſo ſchreckliches

Opfer mit dem Opfer, das Du dem Glucke der
Liebe-—

Corally.
Stille,  ſtille! das Meinige iſt deſto grauſa

mer, je langer es wahrt. Bald war jenes von
der Gluth verzehret. Aber ich? Julie!
ſiehe, ich bin noch nicht achtzehn Jahr! O! was
fur Thranen werden noch aus dieſen Augen flieſ—
ſen, eh ſie jenez Nacht bedecken wird? o Nelſon,

Relſon!

Julie.
Jch werde mit Dir weinen, beſte Freundinn,

ſo wie ich itzzt weine. Du haſt Recht, es iſt
ſchrecklich, ſeine Hand ohne ſein Herz zu vergeben.

Aber geſetzt: Du warſt noch an dem Ganges;
Nelſon ware Dein Mann

Corally.
Welch ein ſußer, ſchmeichelhafter Gedanke! wie

ein Balſam floß er durch meine Seele!

Julie.
Geſetzt: er ſturbe!-4

Corally.
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Corally.

Nichts von ſterben, Julie!

Julie.
Was wurdeſt Du thun?

Corally.
Mich in die Flamme ſturzen, eh er noch auf

den Scheiterhaufen gelegt ware!

Julie.
Was wurdeſt Du aber thun, um ihn wieder

lebendig ju machen?

Corally.
Julie, Julie! ums Himmels willen, ſchone

meiner 21
Julie.

Ah! dieß ſteht itzt in Deiner Gewalt. Siehe,
mein. Bruder. verwelket. in ſeinem Kummer.
Sein ebles Herz zwiſchen Liebe und Pflicht, zwi—

ſchen Zartlichkeit und Tugend getheilet, verzehret J

ſich taglch mehr und mehr. Giehe, ſeine ein— J
gefallenen Wangen, ſeine ſchmachtenden Augen.
ach!. ſchenke mir einen Bruder, den ich liebe, den

Du liebſt, den wir alle lieben- (0vorally fallt ihr nuſ
l

um Hale, ruad verbirgt ihr Geſicht in ihren Buſen.)

Nelſon. lHor auf, meine Schweſter, die arme Co—
rally mehr zu qualen (er nimmt die Corally bey

I

drr Hand) wohlan! CEorally! ich uberlaſſe Dich

Dir ſelbſt.  Jch ſehe, mein. Blandford. muß J
H ungluck—
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unglucklich werden: und vielleicht ach viel—
leicht werde ichs noch mehr, als er ſelbſt ſeyn.
Aber nur eine einzige Bitte mußt Du mir gewah—
ren: Verſchmahe Blandfords Hand! aber ver—
ſchweige Deine und meine Liebe! verlaugne
ſie, wenn er ſie muthmaßet, und wenn ich ſterbe,

ſo laß mich nur meinem Freunde getreu ſter—

ben. VWillſt Du das thun?
Corally.

Du jagſt mir ein Schrecken ein, Nelſon! Jch
will alles will ich thun: ich will dem Blandford
meine Hand geben. Aber verſprich mir nur, daß
Du leben willſt ach! nun nicht mehr fur mich!

Nelſon.
Corally, ich wurde Dich hintergehen, wenn

Du glaubteſt, daß ich mir mit Gewalt das Leben

rauben wollte: aber Du ſiehſt den Zuſtand, in
den mich mein Gram geſetzet hat. Du ſiehſt die
Wirkung, die ein geangſtetes Gewiſſen, und der
Vorſchmack der Schaam und Schande, denen ich
nicht wurde entgehen konnen, auf mich gemacht
haben; was wird es vollends ſeyn, wenn ich mei
nen Freund durch mich lebenslang unglucklich

ſehen werde? ach! durch mich!

Corally.
Jch habe Dirs ja geſagt! Nelſon; ich will

ein Opfer Deiner Pflicht werden; es ſey! fuhre
mich fort!--5 aber vergiß meiner Liebe nicht!

Julie.
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ſere Ruhe, unſere Gluckſeligkeit wieder. Du
giebſt mir einen Bruder zuruck, den ich anbete,

der fur uns verloren war. Die Tugend wird
Dich belohnen, wenn es nicht die Liebe thun kann.

Nielſon.
Ja, ſie wird es thun. Jch werde Dir mein

Leben danken, und meine Tugend! welche
Geſchenke! wie ſehr muß ich Dich lieben!

Corally.
Ab! ware das auch nicht, wie wollte ich der

Verzweiflung widerſtehen!

Julie.
Sollen wir Dich. zum Blandford fuhren?

Corally.
Und auch nicht eine kleine Erholung? das

J
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Julie.
Ju enk uns un

werde ich nicht ausſtehen konnen!

Nelſon.
Komm, mein Freund iſt itzt noch nicht hier.

Ich will Dich in Dein Zimmer fuhren, bis er
uns rufen laßt. Du, liebe Schweſter, bleib hier;

Joder ſuche den Blandford auf! er hat wahrend
der Corally Abweſenheit mein Bildniß, das Du
ihr gegeben, mit dem Seinigen verwechſelt. Du

 weeißt genug, um ſie zu entſchuldigen, und ihm ſo
gut, als moglich, allen Verdacht zu benehmen!

H 2 Julie. J
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Julie.
Schon gut! Suche Dich zu faſſen, liebes

Kind: ich bitte Dich um alles in der Welt willen
ich bitte Dich, thue es22Nelſon und Corallu

gehen ab.)

Sechster Auftritt.
Julie. caueine.)

Uingluckliche Corally! armer Bruder!
O wie wird es ablaufen! Euer Kummer macht
mich meines eignen vergeſſen. Ein wenig Aufmerk
ſamkeit von Seiten Blandfords, wird uns ver—
rathen, wo die Liebe nicht ſeinen Augen ihr Band

leiht! und wie wurde Tugend und Redlichkeit
daben beſtehen!- er kommt (fie tritt ein we
nig bey Seite.)

Siebenter Auftritt.
Julie, Blandford. (in Gedauken.

Blandford.
Bald werde ich dem Woodbe glauben! ſie

jammert um Nelſons Bildniß. ſie verach
tet das Meine?--nein, das letztere kann ich
nicht glauben und wenn ich das argſte furch
ten mußte, ſollte ſie mich nicht wenigſtens, als

ihren Freund lieben?

Julie.
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Julie. Ctritt bhetror, Blandford

fahrt zuſainmen.)

Ha ha! hatte ich doch nicht geglaubt, daß die
Liebe die Menſchen ſo tiefſinnig machte: Sie
ſchleichen daher, als ob Sie furchten mußten,
daß Jhnen Rauber Jhre kleine Corally die nachſte
Nacht entfuhren wurden?

Blandford.
Nicht Rauber, liebe Julie! aber, wer kann
fur ein Herz ſtehen, das vielleicht hohere Ver—
dienſte liebt.

Julie.
Ey nicht doch! hohere Verdienſte! gewiß ſol

len die in Nelſons Bildniſſe liegen? nicht
wahr, ich habs getroffen? geben Sie es her,
das verwunſchte Bild

Blandford.
Nun nun, meine liebe Freundinn! ich weiß
eben nicht, was Gie denken wurden, wenn Sie
bey ihrem diebhaber eines andern Madchens Bilde

nil
niß fanden?

Julie. JDJe nun, wenn er mich liebte, ſo, wie Sie die

Corally liebt; ſo wurde ich denken: der arme ĩ
Schelm muß doch ein Puppchen haben, mit dem

er ſpielen kann, ſo lange ich nicht bey ihm bin? J
H 3 Bland
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Blanvdford.
Jſt das Jhr Ernſt, Julie, oder ſchilt Sie

nicht Jhr Herz dabey einer Unwahrheit?

Julie.
Je nun die Sache iſt freylich ein bis—

chen verdachtig.--Halt, laß ſehen! wenn Sie
z. E. mich liebten, und ich fande das Bild der
Corally bey Jhnen, und ſahe das kleine niedliche

Ding dazu---nein, Blandford, Sie mogen
doch wohl Recht haben!

Blandford.
Nun kehren Sie das Beyſpiel um, und ſchlieſ

ſen-
Julie.

Das iſt ſchon geſchehen, lieber Freund. Da
ſchließe ich aber ſo Wenn der Liebhaber ſein
Madchen bey einer weiten Reiſe, ſeinem Freunde,

der ſo ein Freund, wie wie Nelſon vom
Blandford iſt, und deſſen Schweſter anvertrauet:
ſo konnte die letztere ihren Bruder, wenn ſie ſo
ein bischen, wie ich, ſchmieren kann, zum Zeit

vertreibe gemalet haben. Das kleine Madchen,
das noch gern mit Bildern ſpielet, konnte es der
Schweſter abgebettelt haben, ſie konnte auch die

ſen Bruder, um ſeiner Schweſter, um ſeines
Freundes, ihres Liebhabers, um ſein ſelbſt wil—

len, lieb haben, als-- ſehen Sie nur Bland
ford, wenn wir uns von IJhnen trennen mußten:

glau
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glauben Sie nicht, daß ich Jhr Bildniß haben
mußte? und ich traue Jhnen doch wenigſtens, ſo
viel Artigkeit zu, daß Sie auch das Memige ver—
langen wurden, und trotz ſey der Corally geboten:

Blandford.
Jch weiß ſchon, daß man mit Jhnen nicht ans—

kommt: aber, iſt das hier der Fall?

Julie.
O der arme Mann iſt eiferſuchtig! heraus mit

dem Unkraute, Blandford! die Liebe verbrennt
ſich die Finger. Freylich! freylich iſts der Fall! Da

ſaß ich den vorigen Sommer einmal, und machte

die allerliebſte Carricatur von meinem Bruder-

Blandford.
Nun, nun Julie, wenn das eine Carricatur

J

iſt, ſo wird jedermann wunſchen, von Jhnen als
J

Carricatur gemalet zu werden.
J

Julie.
Haben Sie Luſt? Sie, konnen dazu kommen:

aber den kleinen Schelm in ihren Augen werde ich l

entſetzlich kennbar machen.“-Mun, da er fertig
war, ſo kam die kleine Jndianerinn. Gie freute j
ſich, ein Ding ohne bunte Federn gemalt zu ſehen,
das meinem Bruber wenigſtens ahnlicher, als
unſerm großen Haushahne ſah. Sie bat darum,
ich gabs ihr, und nun-- nein, ſagen Sie mir

H 4 nur,
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nur, Blandford, welcher Henker Sie gleich uber
das verzweifelte Geſchmiere fuhren muß?

Blandford.
Woodbe hat es in einem Schachtelchen auf

der Corally Fenſter gefunden: denn das werden
Sie mir micht zutrauen, daß ich meiner Freunde
Geheimniſſen wurde nachgeſpuret haben:

Julie.
Geheimniſſe, Blandford? lernen Sie doch

Jhre Worte beſſer brauchen. Die Geheimniſſe
ſetzt man auch in kleinen Schachtelchen ins Fen—
ſter, ha ha ha. Nein, mein lieber Freund, wur
Madchen ſind ſo treuherzig nicht wir wiſſen
ſchon beſſer damit hauszuhalten.

Blandford.
Aber Woodbbe hat mir gleichwohl geſagt, daß

ſie mein Bild

Julie.
O ich weiß, was Sie ſagen wollen. Furs

erſte iſt Woodbe ein alter Eſel: furs zweyte ruh
ret er gar zu gern die Pfutzen um, wo es was zu
krebſen giebt, und endlich, wenn ſich nun auch
die Corally daruber verwundert, und gekllagt
hat, daß ihr Bildniß verloren iſt? ie nun,

wenn
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wenn eins ein blodes und ein geſundes Auge hat, ſo
wird ihm das letztere zwar immer das Libſte ſeyn:

doch wud er ſich deswegen nicht das andere wollen
ausreiſſen laſſen.

Blandford.
IJch weiß nicht, Julie: wenn ich Jhnen zuhore,

ſol glaube ich alles, und gleichwohl iſt es, als ob
mir mein Herz-—

Julie.J Mengen, Sie Jbr Herz nicht ins Spiel, ſagen

Sie doch lieber, Woodbe. Jhr Herz ſagt Jhnen,

daß Sie die Corally lieben: wir, und der Corally
Augen ſagen Jhnen, daß Sie wieder von ihr ge—

liebt werden. Der. alte Narr Woodbe ſagt Jh
nen, daß ſie einen andern lieben konne, und run

iſt die Sache richtig. Pfuy, das heißt gedahlt!

Blandford.
Wohlan es ſey! haben Sie und Nelſon mein

Verlangen, mich noch heute mit ihr zu verloben,

entdeckt?
J Julie.

O ja! und zwar mit allen Formalien eines
gevollmachtigten Freywerbers.

Blandford.Und ſie willigt ein?

Hse, Julie.

—E J e
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Julie.
Und ſie willigt ein. Das Vogelchen flattert

zwar noch: ein Dutzend Aber, und ein halb
Dutzend Wenn: inzwiſchen ergiebt ſie ſich.

Blandford.
O meine engliſche Julie! was ſagen Sie mir?

Julie.
Was ich Jhnen langſt geſagt habe! es wird

ihr zwar noch ein und das andere Seufzerchen
entwiſchen, und ſich aus ihren Augen ein paar
Perlchen von Thranen drehen, aber--- aber,
ich will Sie auch nicht mit allen Geheimniſſen mei

nes Geſchlechts bekannt machen. Denken Sie
denn, daß der Verluſt der jungfraulichen Frey
heit nicht ein paar elende Seufzerchen und Thran

chen werth iſt? genug, ſie will die Jhrige ſeyn,
Sie ſollen Jhre Hand haben, und von der Co
rally werden Sie doch wohl nicht vermuthen, daß

ſie Hande ohne Herz vergiebt?

Blandford.

Sie geben mir das Leben wieder, meine beſte

KFreundinn! Jch glaube Jhnen, alles glaube ich
Jhnen, weil ich es wunſche. Jch will unver—
zuglich meinen Gerichtshalter holen, und eine
kurze Eheſtiftung aufſetzen laſſen. O Nelſon,

Julie,
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Julie, Corally, was fur gluckliche Tage werde
ich kunftig mit Euch in den Armen der Liebe
und der Freundſchaft feyern!-——- Kommen

Sie, Julie, und machen Sie Anſtalt, daß
dieſer Tag in meinem Hauſe recht feſtlich be—

gangen werde.

Julie.
O ja. Jch bin eine zu große Freundinn der

Freude, als daß ich ſie nicht auf alle mogliche

Art befordern ſollte!

Gehen ab.)

Ende des vierten Aufzugs.

Funfter
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Funfter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Woodhbhe. caleine.)

1
as iſt doch eine verzweifelte Sache um die
liebe Tugend! Jch ware ſchon angekommen,
wenn mir mein Herr gefolget, und dem herzbre
chenden Geſprache zugehoret hatte! Tugend, Recht
ſchaffenheit, Freundſchaft---o uber das hoch—
trabende Gewaſche! unfehlbar hatte ſich mein Herr
davon den Kopf verrucken laſſen, und wer weiß,

hatte ihn nicht Nelſon mit ſeiner Heuchelen uber—
tolpelt? Nein, nein, das Ding mag ſeinen Gang

gehen. War es Nelſons Ernſt? ſo werde ich
das Vergnugen haben, mich auf das außerſte ge—
rachet zu ſehen. Nelſon wird ſich den Kopf zer
ſtoßen, daß er nichts von der Corally zu ſchmau—
ſen kriegt: mein Herr wird eine Frau bekommen,

die ihn haßt. Corally wird uber ihr Jungfer
mannchen wimmern: es wird Argwohn, Eifer
ſucht, Krieg werden: und Woodbe wird ſie alle
ausziſchen. Es ſey ſo, weil es nicht ſo ſeyn
kann, wie ich mirs ausgedacht hatte 2

(er
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Cer wurd den Blandford gewahr) hui, mein Herr ich

muß meine Rolle von hinten zu ſpielen anfangen.

Zweyter Aufftritt.
Woodbe, Blandford.

Blandford.
Ha, iſt Er da? Sieht Er, was Er fur

en Boſewicht iſt. Auch nicht ein Wort hat Er
ſich verlauten laſſen, daß Corally Nelſons Bild
niß von deſſen Schweſter erhalten, und Er hat es
gewiß gewußt, ich wollte drauf wetten.

Woodbe.
O ja, mein Herr! ich bin ein Boſewicht. Jch

geſteh es! ich bin ſo geruhrt, ſo geruhrt

DBlandford.
Nicht wahr, ich habs errathen?

Woodbe.
Aber das kann ich Jhnen doch beſchworen,

daß ich das wirklich geglaubt, was ich vorhin
zum Nachtheile Herrn Nelſons geſagt: aber itzt,

itzt
Blandford.

Woodbe.
Zur. Probe aneiner Beſſerung will ich Jhnen

alles geſtehen

Nun?

Bland
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Blandford.
Nur keine Bosheit!

Woodbe.
Urtheilen Sie ſelbſt! Sie wiſſen, daß ich Sie

bereden wollte, vorhin Herr Nelſon und Miß
Corally zu behorchen.

Blandford.
Und weiß Er noch, was ich Jhm fur eine

Belohnung verſprach?

Woodbe.
Ja wohl; und doch. wunſchte ich, daß Sie Sich

dazu hatten bereden laſſen. Dem Himmel ſey Dank,
daß ich zugehoret, um meinen Jrrthum zu erkennen!

Blandford.
Faſt durfte ich Jhn zum Hauſe hinaus werfen

laſſen. Hab ichs Jhm nicht verboten?

Woodbe.
Freylich muß mich der Satan verblendet haben;

aber es war zu Jhrem und zu meinem Veſten.

Blandford.
Jch weiß ſchon, daß Er mit dem Satan viel

zu thun hat.

Woodbe.
Es iſt vorbey, gnadiger Herr! ich ſehe, daß ich

gelogen, ſchandlich gelogen habe; daß Herr Nel

ſon
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ſon nichts weniger, als die Miß Corally liebt, und
eben ſo wenig wieder von ihr geliebt wird.

Blandford.
Wieder eine ſchandliche Lugen! Nelſon ſollte

die Corally nicht lieben?

Woodbe.
Lieben und lieben! O mein Herr, Sie haben

ihren Spaß mit mir: ich meine ſo eine Liebe, wie
die Liebe der Vogel im Fruhlinge, wenn ſie
zu Geniſte tragen. Kurz, Herr Nelſon iſt ein
ehrlicher Mann! mein verdammter Argwohn!?
aber der verdammte Satan -2

Blandford.
Komm Er mir nicht mit ſeinem Satan wieder
aufgezogen! Jch denke ſonſt allezeit, er ſitzt Jhm
wieder im Herzen, wenn er Jhm ſo oft uber die

Zunge ſpringt. Mache Er kurz!

Woodbe.
O! da habe ich gehoret!

Blandford.
Nur nicht wieder eine ſataniſche Nachricht!

Woodbe.
Spießen Sie mich, braten Sie mich, wo ich

Jhnen ein unrechtes Wort vom Herrn Melſon
vorbringe.

Blandford.
Naun, ſo laß Er horen.

Woodbe.
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Woodbe.
Herr Nelſon alſo, kundigte nebſt Miß Ju

lien der Corallh Jhr Vorhaben an. Miß
Eorally ſtraubte ſich, wie oin kleines Maus—
chen, das den Speck gern haben mochte, und
ſich doch vor der Falle furchtet. Herr Relſon
fragte: ob ſie denn nicht ihren Blandford liebte?
„o ja, ſagte ſie, von ganzem Herzen., Nun,
und warum willſt Du ihm denn nicht Deine
Hand geben? „Weil ich mich vor dem Ehe
ſtande furchte, Und warum furchteſt Du
Dich denn vor. dem Eheſtande?. „vweil ich,
weil ich ein albernes Madchen bin. Nun
bewieß ihr Herr Nelſon, der Lange nach
(o wenn ich ſeine Beredſamkeit hatte!) wie gluck—

lich ſie ſeyn wurde, ſo einen allerliebſten, engli

ſchen-22
Blandford.

Jch mags der Lange nach nicht wiſſen, Woob

be: kurz!
Woodbe.

Kurz; ſie will, ſie will wieder nicht: ſie macht
ſich ein Haufen furchterliche Vorſtellungen von
dem Joche des Eheſtandes: alles wird widerlegt:

endlich wird beſchloſſen, daß ſie Jhnen heute ihre
Hand reichen will. O mein gnadiger Herr, wie
habe ich mich da gefreuet!

Bland
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Blandford.Nun, Voodbe; das iſt wohl das erſtemal in

ineinem Leben, daß ich von ihm eine geſcheute
Nachricht hore! Alles ſtimmt mit meinem Glucke

uberem. Wenn mir Julie nicht daſſelbe geſagt
hatte, ſo zweifelte ich gewiß daran, weil Er mir

es hinterbracht!

Woodbe.
Ey! ſo wenig Glauben, gnadiger Herr? da

ſehen Sie, daß ich ein ehrlicher Kerl bin! Jch will
Jhnen noch mehr ſagen. Miß Corally war ziem
lich beſturzt, da ſie ihren Entſchluß von ſich ge—
geben: ſie ſchluchzte, ſie weinte: vermuthlich wer
den Sie Sich doch nicht daran kehren?

Blandford.
Laß Er ſich um das unbekummert, was ich

thun werde, und thue,Er, was ich haben will.

Woodbe.
Und Sie befehlen?

.Blandford.
Daß dieſer Tag mit der moglichften Zufrieden

heit begangen werde: geh Er, mache Er einige
Anſtalt-2 doch da kommt mein lieber Nelſon!
laß Er uns  alleine. (Woodbe geht ab, indem er rine
besbafte Freude zu erkennen giebt.)

J Drit
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Dritter Auftritt.
Blandford, Nelſon.

Blandford.
O mein lieber, beſter Nelſon, wie ſoll ich Dir

meine Freude, meine Dankbarkeit zu erkennen
geben! heute werde ich durch Dich der glucklichſte
Menſch auf dem Erdboden!

Nelſon.
So werde ichs auch ſeyn, mein Blandford.

Du weißt alſo ſchon, daß Corally2

Blandford.
Ja, ich weiß, daß ſie auf Deinen Furſpruch die

Meinige werden will. Sage nur, unvergleichli
cher Freund, wie ich Dir Deine Freundſchaft-—

Nelſon.
Halt, Blandford! ſtets willſt Du mich durch

Deine Gute demuthigen

Blandford.
Demuthigen? kranke mich nicht. Wem danke

ich die verſchonerte Seele der Corally? wem danke

ich ihre Liebe

Nelſon.
Noch einmal, halt ein! Blandford, wenn ich

Dich nicht fliehen ſoll. Wem dankſt Du alles?
Deiner großmuthigen, liebreichen, freundſchaftli

chen,
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chen, edlen Seele? was habe ich dabey gethan,

als daß ich Dir das mir anvertraute Pfand-

Blandford.
O, guter Freund! wenn man uns ein Pfand

nicht nur unverſehrt, ſondern auch mit ſolchem
Gewinnſte zurucke giebt, daß es ſeinen erſten Werth

tauſendfaltig uberſteiget; ſprich ſelbſt-—

Nelſon.
So hat man immer noch nichts, als ſeine

Pflicht gethan! und wie wenig, glaube ich, die
letztere in ihrem ganzen Umfange geleiſtet zu
haben

Blandford.
Ab! weißt Du auch, daß Du mit Deinem

allzuzartlichen Gewiſſen bisweilen die Freundſchaft
beleidigeſt? Haſt Du nicht alles, was ich ge—
wunſchet, erfullet, und weit mehr, als ich er—

warten konnte?

Nelſon.
Nein, weit weniger, als Du gewunſchet und

erwarten konuteſt!

Blandford.
Wie? ſchließet nicht der Beſitz der Corally,

Alle meine Wunſche in ſich? wird ſie nicht mein?

Nelſon.
Und was konnteſt Du weniger erwarten?

Ja Bland
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Blandford.
Jrage mich nicht! denke Dir dieß liebenswur—

dige Madchen, und den eben ſo liebenswurdigen
Nelſon: denke ſeinen Freund drey Jahre abwe—
ſend, und ſage, was ich erwarten konnte?

Nelſon.
Was? Wenigſtens keine ſo abgenothigte

Einwilligung von Seiten der Corally. Nein,
vielmehr eine heitre Bereitwilligkeit dem beſten
Manne, der ſie ſeiner Liebe wurdiget, mit ausge

ſtreckter Hand entgegen zu gehen.-— Meine
Schweſter wird Dir geſagt haben--

Blandford.
O! wenn der Grund hierzu nichts als eine jung

frauliche Schaam, eine kleine Furcht vor einent
Stande iſt, deſſen Beſchwerlichkeiten ſie eher als
ſeine Freuden kennen kann; ſo wird dieß Geſchenke

deſto reizender. Die dreuſte Gefalligkeit eines
Madchens, das mit gierigen Blicken und ausge—
breiteten Armen uns auf den erſten Wink entgegen

lauft, beleidiget allezeit einen Mann, der nur ein

wenig fein zu denken gewohnt iſt. Die Muhe,
diejenigen kleinen Schwierigkeiten, die uns jene
entgegen ſetzet, zu uberwinden, hat ſo etwas
Suftes!-2O Du ſollſt es ſehen, ich will die
Zweifel und Bedenklichkeiten der Corally durch
meine Zartlichkeit, durch meine Gefalligkeit gewiß

uber
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uberwinden, da ich nur ihres Herzens gewiß bin:

und dieß bin ich ja, ſagſt Du?

Relſon. (etwas vnruhig)

Ja ja Du biſt es.
Vlandford.

Und wenn ſoll ich ſie ſchen? Deine liebe
Schweſter laßt mich lange warten.

Nelſon.
Sie iſt bey ihr, und wird ſie ohne Zweifel

gleich herbringen, und Dir ihre Hand---
(er ſeufiet)

Blandford.
Bruder! das war ein Seufzer! Nicht

wahr Du wunſchteſt itzt an meiner Stelle zu ſeyn?
Nelſon.

IJchh wunſche nichts, als meine Pflicht zu thun—
und meinen Blandford glucklich zu ſehen!

Blandford.
Wirſt Du hier bleiben?

Nelſon.
Ja, ich erwarte ſie.

Blandford.
So wilk ich geſchwind gehen, und ſehen, ob

mein Sekretair mit Abſchrift der; Eheſtiftung.
fertig iſt!

(Geht ab.)

Jz Vierter
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Vierter Auftritt.
Nelſon. (aueine.)

Wie werde ich dieſe ſchreckliche Stunde uber—

ſtehen! Unglucklicher Nelſon! Ungluckliche
Corally! Tauſend mal wollte ich lieber ſterben.

Alſo fuhre ich denn das Opfer ſelbſt an den Altar,

wo ich ihre, wo ich meine Liebe todten ſoll?
Liebenswurdiges Madchen! Du haſt Recht: ich
bin der grauſamſte unter allen Menſchen! ich bin
es gegen mich ſelbſt, wie ſollte ichs weniger gegen

Dich ſeyn? O daß Du mich haſſen mochteſt!
22 mich haſſen? Auch dieß wurde mir un
ertraglich ſenn. Ulnd wer ſagt mir, an was
fur eine Kette von ewigdauerndem Ulngluck ich
Dich anſchließe? denn was kann eine Ehe ohne
Liebe anders ſeyn? Jttzzt gieng der furchterliche
Blandford, die Eheſtiftung zu holen; itzt wird
ſie kommen, bleich, wie der Tod, und ihm auf
mein unmenſchliches Gebot die bebende Hand rei

chen und nun ſoll ich ſie aus meinem Herzen
reißen? ſie ſoll mich aus ihrem Herzen, dieſem
zarten Herzen, reißen, das nur fur mich ſchlagt?
ich ſoll ſie einem nagenden Kummer uberlaſſen,
alle Freuden des Lebens vor ihr verſchließen?
Grauſamer Nelſon! So iſt denn die Freund-
ſchaft ſtarker, als die Liebe, und dieſe iſt ſtark,

wie
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wie der Tod? ja ja, ſie iſt es, denn ſie derdammt
uns zu Leiden, die uns mit jedem Augenblicke den

Tod fuhlen laſſen.-Ahl! ſie kommen-2
Himmel! ſtehe mir bey! laß mich itzt nichts als
Freundſchaft fuhlen, niemand als den Blandford

vor meinen Augen ſehen--

Funfter Auftritt.
Nelſon, Julie, Corally. (die ſich auf

der Julie Arm lehnet.)

Julie.
Faſſe Dich, meine liebe Corally! Jch beſchwöre

Dich bey allem, was Dir lieb und heilig iſt, bey

der Liebe eines Bruders

Corally.
O! ſage mir nichts von ſeiner Liebe!--- (ſie

ſieht ſich um) ſind wir noch alleine? Gum Nelſon)
Alſo iſt es denn beſchloſſen, mich auf ewig von
Dir zu trennen, mein Nelſon, und Du kannſt
es ubers Herz bringen? kannſt zu ſehen, wie ich
dieſe Hand einem andern gebe? O Nelſon, Nel—

ſon, Du haſt mich niemals geliebt!

Nelſon.
Soll ich mich vor Deinen Augen todten, um

Dir meine Liebe zu beweiſen?

Ja Corally.
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Corally.
Aus Mitleiden konnteſt Du dieß, ich glaube

Dir: aber aus Liebe? O! was iſt die Liebe, wenn
ſie eine ſolche, wie die meinige mit Verachtung

Nelſon.
Halt ein, Corally, wenn ich nicht ſterben ſoll!

IJch habe Dir alles geſagt, was Pflicht, Tugend,
Rechtſchaffenheit und Freundſchaft von mir fodern:

glaube, meine Verzweiflung iſt ſo hoch geſtie—

gen-22
Julie.Ach! liebſte, beſte Corally, meine Herzens—

freundinn! iſt das die Erfullung Deines Verſpre
chens? willſt Du mich eines Bruders, Dich eines
Geliebten berauben?

Corally.
Eines Geliebten? ach! vormals glaubte ichs!

Julie.Ja, eines Geliebten, den Du ungeachtet dieſes
Bandes, ewig lieben wirſt, der Dich ewig lieben

wird 222
Corally.

Ahl! willſt Du das, Nelſon?
Nelſon.

Und Du fragſt, Corally? O! wenn das Opfer,
das Du itzt meiner Liebe bringſt, nicht die meinige
vollends ganz in Flammen ſetzte, ſo ware ich werth,

Corally.

ewig von Dir gehaßt zu werden.
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Corally.
i

Nelſon! Nelſon! ich will alſo-2 (fie faut ihm
A—um Hals) nein, ich kann mich nicht von Dir tren—

nen! O! nochte ich in dieſer Umarmung-2

Julie.
Himmel! Blandford!--2

Sechster Auftritt.
Blandford, Cder noch die Umarmuugen der bey—

den Verliebten gewahr worden.) Julie Nelſon,
Cin einer großen Verwirrung.) Corally „(niederge—

ſchlagen und blaß.)

Julie.Nun, Blandford? kommen wir etwan—. zij

fruh?

Blandford. jv!Kann man zu fruh der glucklichſte Menſch auf J
dem Erdboden werden ?aber ich furchte vielleicht

zu fruh gekommen zu ſeyn: ganz gewiß hatte
ſich meine Corally und mein Nelſon noch etwas

zu ſagen.
Nelſon. j

Jch, Blandford?
Julie.

IRur nicht gelaugnet! Unſre liebe kleine Co—
rally hat ein ſo erkanntliches Herz, daß da mem

Jz Biu—
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Bruder nunmehr ſeine Vormundſchaft einem an
dern abtritt, ſie ihn doch nicht ganz unbelohnt
fortſchicken wollte. Je nun, Blandford, es war
ſo eine Ulimarmung, die ſie wohl hatten konnen
bleiben laſſen: ſind Sie daruber eiferſuchtig?

Blandford.
Jtzt habe ich noch kein Recht, es zu ſeyn-

Gzur Corally) Aber ſey ruhig, meine engliſche Co
rally! wer weiß, wird nicht dieſer mein Freund
einſtens wieder meine Stelle vertreten: Du
ſagſt nichts dazu?

Corally. (bochn niedergeſchlagen.)

Was ſoll ich ſagen? Deine Gute gegen mich
uberſteigt alles, was ich von meiner Dank
barkeit ſagen konnte.

Blandford.
Nein, nein; es iſt mein wahter Ernſt. Sieh

her, mein lieber Nelſon! cer neht eine Schrift hervor)

in dieſer Schrift vermache ich, wenn ich eher als
Du, und ohne Kinder ſterben ſollte, der Corally
mein halbes Vermogen, und die andre Halfte
demjenigen, der ihr. nach mir gefallen, und ſie
uber meinen Verluſt troſten wird.

Nelſon. taanz außer ſich.)
Alſo meineſt Du, Blandforde

Bland
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Blandford.

Jch meine, daß dieſer andre, niemand, als

Du ſeyn kann und ſeyn wird!

Nelſon.Und Du glaubſt, daß ich Dich uberleben werde?

Blandford.
Ich glaube es. Du biſt einige Jahre junger,

als ich, und bey dem Handwerke, das ich getrieben
habe, wird man ſelten alt. Es ſteht zwar allezeit

bey der Vorſehung. Aber genug! auf den Fall
wirſt Du meine Stelle erſetzen!

Nelſon. (der ihn bey der Hand
ertgreift.)

Heaalt ein Blandford, mit Deiner Gute! Du
legſt mir eme Laſt auf, die mich zu Boden drucket.

Julie.
Großmuthiger Blandford! o was thun Sie?

Blandford.
Was mich Freundſchaft und Pflicht lehren!

Fur Sie, meine vortrefliche Freundinn, hab' ich
auch geſorgt: aber das ware wohl elend, wenn
Sie erſt auf meinen Tod warten ſollten. Dem
Nelſon konnte ich das Vermachtniß nicht eher
geben, da er ein ſolcher Widerſacher des Hymen

iſt: aber Sie muſſen durch ein glauckliches

Band-
Julie.
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Julie.
Nein, wenn Sie mir es geſtatten, wie Sie

es gewiß thun, ſo werde ich nimmermehr meine
herzinnig geliebte Corally verlaſſen.

Corally. cweinend)
JO Julie! welch ein Troſt--—

Blandford.
Das ſteht bey Jhnen. Es wird allezeit meine

Gluckſeligkeit um ein großes vermehren: inzwi—

ſchen muſſen Sie durchaus in keiner Abhangigkeit
leben. (er giebt ihr ein Papier Dieſe Anweiſung

wird Sie dießfalls in Sicherheit ſetzen
Julie. (ſchlagt es aus.)

Nein, Blandford, nun und nimmermehr!
Wenn ich mich jemals uber meine Abhangigkeit
bellagen werde, alsdann uberlaſſe ich Jhnen, was
Sie thun wollen. Von einem großmuthigen
Manne, wie Sie ſind, abzuhangen, iſt Ehre,
und ihn um Hulfe anzuflehen, wenn man es be
darf, niemals Schande. Doch wo hat man
dieß bey Jhnen nothig, da Sie ſtets unſern Wun—
ſchen zuvorkommen?

Blandford.
Sie muſſen; ich werde es als einen Beweis

IJhrer Freundſchaft anſehen.

Julie.
Und ich, als einen Beweis der Jhrigen, wenn

Sie mich damit verſchonen.

Bland
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Blandford.

Liebſte Julie!

Julie.
Beſter Blandford!

Blandford.
Corally, Nelſon! bittet fur mich bey Julien!

Julie.O dieſe werden noch weniger ausrichten, als

Sie ſelbſt.
Nelſon.

Nein, laß uns lieber Dich bitten, Deine Wohl—

thaten einzuſchranken.

Julie.Seyn Sie doch ruhig: Blandford! Jch bleibe

ja Jhre Koſtgangerinn, und wenn mir es an was

fehlet, ie nun
Blandford.

Gut! meine Erkanntlichkeit wird ſchon Mittel

finden, ſich eine Genuge zu leiſten.- 2 Aber J
meine liebſte Corally, nun fliegt mem Herz zu
Dir; zu Dir, in der ich die ganze Gluckſeligkeit
meines kunftigen Lebens zu finden hoffe! Darf
ich den Nachrichten unſerer gemeinſchaftlichen

Freunde trauen, ſo liebſt Du mich.--2CEcsrally
fangt an zu zittern, ſie ſieht den Nelſon und die Julie
ſchmachtend an.) Du zitterſt? ich hoffe doch, daß

Deine Liebe ein freywilliges Geſchenk iſt, und
Deine
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Deine Hand Deinem Herzen folget? Warum
äitterſt Du? liebſt Du mich?

Corally.
Frage mich nicht! Meine Unwurdigkeit!-—

o wie kann ich Zeiner Liebe werth ſeyn!

Blandford.
Liebenswurdige Beſcheidenheit! gut! ich

will dieſes fur ein ſtillſchweigendes Bekanntniß
annehmen.- Nelſon! hiecr habe ich die Ehe—
ſtiftung: ließ ſie vor, und alsdann ſoll es meine
geliebte Corally unterſchreiben. (er giebt Nelſon
ein Papier.)

Nelſon. Cin der außerſten Be
ſturzung.)

Darf ich bitten, liebſter Blandford ver
ſchone uns! Wir ſind ſchon von den Denk—
malen Deiner Gute ſo geruhrt, daß ich un
moglich

Julie.
Wir wiſſen doch, daß es nichts als neue Be

weiſe Jhrer großmuthigen Liebe und Freundſchaft

enthalt. Jhre liebe Corally wird gewiß eben
nichts anders erwarten konnen, und wenn Sie ihr

auch weiter nichts, als Jhr Herz zu geben hatten,

ſo wird dieß eine Belohnung ſeyn, wo ſie willig
und gern unterſchreiben wird.

Bland
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Blandford.

Wohlan, wenn ich ſo viel Glauben bey Euch J
habe, meine lieben Freunde, ſo ſey es! Jch
glaube fur jedes aufs beſte geſorget zu haben, und

wenn Euch, meine Freunde, in der Folge noch
einige Zweifel beyfallen ſollten, ſo wird dieſen
leicht abzuhelfen ſeyn. (Er geht an die Thure, und
rufet den Woodbe.)

Corally. (bey Seite.)
Himmel, ſtehe mir bey!--- Nelſon! Julie!

was ſoll aus mir werden!

Blandford. (an der Thure.)

Woodbe, Tinte und Feder!

Julie. cbey Seite.)
Du biſt dem Siege nahe! uberwinde vollends

in dieſem Kampfe.

Nelſon.
Gott!

Blandford. (Woodbe kommt, und

bringt das Schreibezeug:
er bleibt hinten im Thea—
ter ſtehen, und bezeuget bey

jeder Gelegenheit ſeine bor:

hafte Freude.)
So komm denn, meine geliebteſte, theuerſte

Corally, unterſchreibe bhier Deinen Namen, zum
Zeichen der unverbruchlichen Treue, die Du mir
bald am Altare zu ſchworen denkſt! cer naht ſich ihr J

mit J
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mit Ehrerbirtung. Julie fuhret ſir mit wankenden Schrit—
ten ihm entgegen. Blandford giebt ihr die Feder m die
Houd: ſie ſungt an am ganzen Leibe zu zittern. Jndem ſie
die Feder zum Schreiben auſetzt, ſinkt ſie mit einem lauten
Schrey nieder, Blandſord faſſet ſie in die Arme.)

Corally.
Ah! Es folget eine ſtumme Scene, Blaud—

ford ſieht den Nelſon ſtarr an, der todteublaß und aanz
betaubt da ſteht: Julie ſuchet ſie wieder zu ſich ſelbſt zu

bringen.)

Blandford.
Himmel! was ſeh ich! Beſturzung, Schmetz

und Tod auf jedem Geſichte! Was wollte ich
thun? Was iſt hier fur ein Geheimniß? Sollte
es moglich ſeyn, mein Freund--2O ja! nur
zu gewiß! ich leſe es auf Euren Geſichtern!
255 Gur Corally) Meine liebſte Corally! drwiuiche,
ich bin nicht grauſam, ich bin nicht ungerecht.

Dein Gluck, Deine Ruhe allein liegt mir am
Herzen!

Julie.
Erlauben Sie, Blandford, daß ich ſie ein

wenig an die Luft bringen darf: Woodbe-

Blandford. ciu Wordbe.)

Nun, ſoll man es Jhm zweymal ſagen, daß Er
ſie mit hiaus fuhret--- ich hoffe doch, daß es
von keiner Folge ſeyn wird? ſonſt will ich-

Julie.

—o
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Julic.

ſtein, nein, bleiben Sie bey meinem Bruder,

wenn ich bitten darf!
(Julie und Woodbe bringen die Corally hinaus.)

Siebenter Auftritt.
Blandford, Nelſon. (ver noch immer

unbeweglich ſteht, und die

Augen auf den Boden
beftet.)

Blandford.
Nelſon, Relſon! mein liebſter Nelſon! bin

ich nicht mehr Dein Freund? biſt Du nicht mehr
der Meinige? cerumarmt ihn) Rede!

Nelſon. cnach einem tiefen Seufzer.)

Ach laß mich, laß mich, Blandford! Jch
ſterbe vor Schaam und Schmerz

Blandford.
Was fehlet Dir, mein Freund? offne mir

Deinen Buſen, ſage was darinnen vorgeht
doch nein, ſage mir nichts: ich weiß alles. Nicht
wahr, dieſes liebenswurdige Kind hat Dich nicht
ſehen und horen konnen, ohne Dich zu lieben?
Sie iſt von Deinem edlen Herzen, von Deinen
Tugenden geruhrt worden? Sie liebt Dich? Du
haſt ihr ejn ſchreckliches Stillſchweigen auferlegt,

Du
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Du haſt ſie gezwungen, mir ihre Zartlichkeit auf
zuopfern? Ach Nelſon! Welch ein ſchmerzhaftes

Opfer! Dem Himmel ſey Dank, daß es nicht
vollzogen iſt! er war zu gerecht, als daß er es
hatte zulaſſen ſolen: die Natur, der Du Ge—
walt anthun wollteſt, hat ihre Rechte behauptet.
Betrube Dich daruber nicht; ſie hat Dich emem

Verbrechen entriſſen. Ja, die Aufopferung
der Corally war das Verbrechen der Freund—
ſchaft.

Nelſon.
Mur allzuwahr, edler Freund, nur allzuwahr!
Jch habe Dich, dieß liebenswurdige Madchen,
mich und uns alle, unglucklich gemacht. Ahl!
wider meinen Willen aber ich ſchwore ben
meiner Ehre, beny den heiligſten Pflichten der
Freundſchaft und der Treue, bey allem--

Blandford.

Halt ein! Dieſe Schwure entehren Dich und
mich. Du wurdeſt nicht in meinen Armen
ſeyn, wenn ich nur im Stande ware, den
kleinſten Argwohn einer Treuloſigkeit auf Dich
zu werfen: und ich wurde Deiner nicht werth
ſeyn. Die mniedertrachtige Bosheit eines
Woodbe hat dieſes nicht vermocht. Es iſt hier
nichts geſchehen, als was ich vorher ſah. Du

bilſt
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biſt unſchuldig. Was ich geſehen, iſt mir der
hochſte Beweis Deiner Frreundſchaft, und ich
brauche keinen großern.

Pelſon.
Und Du beſtrafſt mich nicht?--Du haſt

Recht: ich bin durch mich ſelbſt mehr als zu ſehr
beſtraft! Jch habs verdient. Nur Du jammerſt
mich, armer Freund! ach! Corally wird nicht
die Deinige werden; doch ich will auch nim
mermehr der Jhrige werden.

Blandford.
Wie Nelſon? belohnſt Du ſo den Beweis

einer uneigennutzigen Freundſchaft? glaubſt Du,

daß ich ein Mann bin, den man durch eine ſo
kindiſche Verſchonung verpflichten kann? Corally
ſoll nicht die Deinige werden, weil ſie durch mich
nicht glucklich werden kann? Aber ein Ehegatte,

der zugleich ein ehrlicher Mann iſt, und den ſie
ohne Dich wurde geliebt haben, iſt fur ſie ein
Verluſt, an dem Du Schuld. biſt, und den Du,
Du allein ihr erſetzen kannſt und mußt. Die
Eheſtiftung iſt gemacht. Es brauchen bloß die
Namen darinnen geandert zu werden. Was ich
der Corally als Maun darinnen gab, gebe ich ihr

itzt als Freund, oder als Vater, wie Du willſt.
Ach Relſon, kranke mich nicht durch eine

abſchlagliche Antwort!

K a Nelſon.
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Nelſon. (zu ſeinen Fuſffen.)

O zu viel! zu viel, edler Blandford, vortreff-—
lichſter unter allen Menſchen! ich unterliege unter
Deiner Großmuth. Mit Schamrothe nehme ich
dieß Geſchenke an, und verehre es mit Stillſchwei

gen. Ah! wenn ich nicht wußte, wie ſehr ſich
die außerſte Ehrerbietung mit der zartlichſten
Freundſchaft vertruge, wie konnte ichs wagen,
Dich noch Freund zu nennen? o laß mich zur Co—
rally flichen, und ihr das Leben-

Blandford.
Sie kommt, ſteh auf mein Freund, dieſe Er

niedrigung ſchickt ſich nicht-

Nelſon.
Himmel! ſie ſchickt ſich nicht? lehre mich viel—

mehr meine Erkanntlichkeit-—

Achter Auftritt.
Die vorigen. Julie, Corally. idie ſich

auſ den Arm der Julie lehnet“ Woodbe.

Nelſon. (ſeringt auf, lauſt der
Corally entgegen, und

fallt ihr um Hals.)
O meine Freunbinn, meine Geliebte, meine

Corally! komm' geſchwind, wirf Dich mit mir
zu unſers Wohlthaters Fußen! Er weiß alles, er

ver:
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vergiebt alles; von ſeiner Hand--komm, kuße
ſre mit mir von ſeiner Hand erhalte ich die

Demige.

Julie.
Was hor ich? unvergleichlicher Blandford!

Corally. (wil ſich niederwerſen,
Blandford umarmt ſie.

O Blandford! Nelſon! Julie!- 22

Blandford.
Nicht ein Wort, armes Kind! wie viel haſt

Du gelitten? Eine kleine Strafe fur Dein
Mißtrauen! Du ſollteſt mir alles geſtehen. Doch
Dein Troſt wird ſuße ſeyn.-- Genug! es
ſey uns eine Lehre, daß es Proben giebt, denen
ſich die Tugend ſelbſt nicht allezeit ohne Gefahr
ausſetzen kann!

Woodbe. cder dieſe Seene ubet
ſeinen außerſten Verdruß

durch Minen zu erkennen
gegeben.)

Habe ich Jhnen nicht alles vorher geſagt, gna—
diger Herr? nun, was kriege ich denn fur einen

rLohn!

Blandford.
Grut! daß Er mich an dasjenige erinnert, was
ich Jhm ſchuldig bin. Jn dem Ausgenblicke geh

Er mir aus dem Geſichte!

Kz3 Nelſon.

e  :rz
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Nelſon.
Liebſter Freund, da Du uns vergiebſt, ſollte

ein einziger in Deinem Hauſe ſeyn-

Blandford.
Ja, denn auch nicht einen einzigen Boſewicht

will ich darinnen leiden.

Woodbbe.

Der Satan muß mich verblendet haben-

Blandford.
So geh Er, und fodre Er von dieſem Herrn,

ſeinen Lohn.-2- (GWoeodbe geht murmelnd ab) Nun,

meine liebſten Freunde, kommt, helft mir durch
die Sußigkeit Eurer Freundſchaft, vergeſſen, daß

ich die Corally geliebt.

Corally.
Beſter Blandford! darf ich Dich um etwas
bitten?

Blandford.
Habe ich Dir nicht ſchon das großte gewahret?

Corakly. cfuhret den Blandford
auf die Seite, und ſaget
heimlich zu ihm.)

Hore, mein liebſter Freund und Vater, oder
wie ich Dich ins kunftige nennen ſoll! darf ich
Dein Bildniß nicht Julien ſchenken?

Bland—
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Blandford.

Glaubſt Du, daß ihr etwas dran gelegen ſey?

Corally. ciauit zur Julie.)
O ſage mir, meine Herzensfreundinn, nicht

wahr, wenn ich Dir Blandfords Bildniß gebe,
ſo mache ich Dir ein großes Geſchenke?

Julie. (die ſehr roth wird, uud
uber diele Frage in Verle—

genheit zu ſeyn ſcheint.)

Wer ſollte nicht das Bild eines Mannes hoch J
ſchatzen, der uns alle ſo glucklich macht! (ſie

nimmt es.)

Blandford.
Jch ſehe, unſere Corally weiß noch ein beſſet

Mittel, wie man ſie vergeſſen kann!---Liebſte
Julie, wurden Sie wohl die Anerbietung meiner
Hand als die Folge einer anderwarts verſchmah J
ten Liebe anſehen?

Nelſon.
O Blandford! wenn Du wußteſt, daß Dich

meine Schweſter 222

Julie.Halt! was will der Plauderer ſagen?
Blandford! ich wage viel; ich weiß, daß in
Jhrem Herzen die Liebe fur ein gewiſſes kleines

Madchen noch ihr Neſt hat.

Bland

—S—
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Blandford.
Die Freundſchaft wird es zerſtoren helfen.

Nelſon.
O ja! ſie hat heute noch großre Wunder ge

than! aber es gehort ein Blandford dazu, wenn

ſie noch uber die Liebe ſiegen ſoll--

Blandford.
Und ein Nelſon, der mir erſt das Beyſpiel

giebt.

Julie.
Ja, Liebe und Freundſchaft! bey fuhlbaren

Herzen, ſeyd ihr gewiß die einzigen Mittel zu
einem glucklichen Leben!

Ende des letzten Aufʒzug.

n

—un
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